Die Bofener Zeitung 
erſcheint taglich mit Ausnahme 
der Montage. 


Das Adonnement 
detragt vtertelfabrl. fur die S tal t 
Poſen 1 Kthlr. 15 ar, Für ganz 
Preußen 1 Athir. 20 gr. 6 pf. 


Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Athlr. 15 Sgr., 
u zahlen haben, wofür dieſe, mit Ausnahme des Montags, täglich erſcheinende Zeitung durch alle Königlichen Po 


m nn 2 — — ͤ— 


An die Zeitungsleſer. 


Anfang des laufenden Vierteljahres eingehen, können die früheren Nummern nur nachgeliefert werden, jo weit der Vorrath reicht. 


ur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden, außer der Zeitungs⸗Expedition, auch die Herren Kaufleute G. Bielefeld, 
5 ] : Aae Berl M. Gräber, Berliner- und Mühlenftrapen-Ete, Adolph Latz, Wilhelms Platz Nr. 10., Carl Borchar 


Breslauerſtraße Nr. 7., Jacob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9., 


Lindenſtraßen⸗Ecke Nr. 19., P. Labedzki, Walliſchei im Engelſchen Haufe und Pajewski, Walliſchei Rr. 95. neben der Apotheke, 


und wie wit, die Zeitung ſchon den 


bend vorher von 37 Uhr an ausgeben. 


Beſtellungen 
nehmen alle Poſt-Anſtalten des 
In- unt Auslandes an, 


Inſerate 


Zeile) ſind nur an die Ernepis 
tion zu richten. 


1855. 


Alten Markt Nr. 87., Krug & Fabrieius, 


Pränumerationen auf unſere Zeitung pro Iſtes Quartal annehmen, 


Das Abonnement kann zwar für hieſige Leſer auch bei dem Königlichen Poſtamt hieſelbſt erfolgen, wir bemerken indeß, daß in Folge höherer Anordnung im Preiſe kein Unterſchied mehr zwiſchen 


dem auswärtigen und dem Lokal⸗Debit gemacht wird. 


Wichtige telegraphiſche Depeſchen enthält die Poſener Zeitung bereits Abends, w 
; bei außerordentlichen Ereigniſſen erſcheinen Extrablätter. 


Morgen hieher bringen tönnen 
Poſen, den 30. Dezember 1855. 


Berlin, 29. Dezember. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt 
geruht: dem K. bayeriſchen Präſidenten der Regierung der Pfalz, v. Hobe, 
und dem Biſchof von Speyer, Dr. Weis, den Rothen Adler⸗Orden zwei. 
ter Klaſſe, dem Großberzogl, Badenſchen Baudirektor dub ſch zu Karlsruhe 
den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe, dem Major a. D. von Bennig: 
ſen⸗Förder zu Potsdam und dem Pfarrer Garde zu Deersheim im 
Kreiſe Halberſtadt, den Rotben Adler Orden bierter Klaſſe, fo wie dem 
nee wur. Voß zu Obſchwarzbach im Kreiſe Elberfeld, das 
Allgemeine Ehrenzeichen, und dem Holzbändler Chriſtian Karl Mundt 
zu Weißenfels die Rettungsmedaille am Bande zu verleihen. 

Der Berggeſchworne, Ober⸗Bergamts⸗Referendarius Guſtav Amel un 9 
zu Stadtberge, im Bergamtsbezirk Siegen, iſt zum Bergaſſeſſor ernannt worden. 

Abgereiſt: Der Oberjägermeifter und Kammerherr Graf von der 


Aſſeburg⸗Falckenſtein, nach Meisdorff. 


Nr. 303 des „St. Anz. 8“ enthält eine Allerhöchſte Verordnung vom 
24. Dezember 1855, nach welcher das Geſetz vom 14. Mai 1855, betr, die 
Beſchrankung der ne fremden Papiergeldes bei ſolchen 
Zahlungen, welche mit den bon der Großherzogl. ſächſiſchen Regierung und 
don der Herzogl. ſachſen⸗coburg⸗ und gothaſchen Regierung für das Herzog⸗ 
thum Sachſen⸗Gotha ausgegebenen Kaſſenanweiſungen geleiſtet werden, bis 
zum 1. Januar 1857 außer Anwendung bleibt. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
Hannover, Freitag, 28. Dezember. Die Schwur⸗ 
gerichte wurden für Preß-⸗ und politiſche Vergehen auf⸗ 
. oh N 
* Paris, Freitag, 28. N » ev Dto- 
nitene enthält ein Dekret, durch welches eine Reorgani⸗ 
ſation und Vermehrung der Garde verfügt wird. Die⸗ 
ſelbe ſoll künftig aus zwei Diviſionen Infanterie, drei 
Brigaden Kavallerie und zwei Regimentern Artillerie 
beſtehen. 1E 
Die Pariſer Borſe hat beſchloſſen, nie die ruſſiſche 
Anleihe zu notiren. 

Paris, Freitag, 28. Dezember. Es iſt eine 
Broſchüre erſchienen, die den Titel führt: Nothwendigkeit 
eines Kongreſſes, um Europa den Frieden zu geben. 

(Eingeg. 28. Dez. Ab. 7 Uhr.) 
m 

S Poſen, 29. Dezbr. Mit beflügeltem Schritt eilt auch das Jahr 

1855 feinem Ende zu; nur wenige Tage ſcheiden es noch von dem Mo. 


mente, we es unwiederbringlich in den unaufhaliſam dahinfluthenden 
Strom der Zeiten verſinkt. Die Hoffnungen, die es in den Gemüthern 


Poſen, 29. Dezember. Die von den Freunden guter Muſik lange 
erſehnten Symphonie-Soiréen werden nunmehr, auf die lebendige 
Theilnahme des muſikliebenden Publikums geſtützt, ins Leben trelen. 
Am Mittwoch, 2. Januar k. J., wird die erſte derſelben ſtalfinden. Mu⸗ 
ſikaliſch würdiger könnte wohl nicht leicht der Beginn des Jahres ge⸗ 
felert werden als mit den unſterblichen Klängen der drei größten deutichen 
Meiſter — der drei großten, unübertroffenen Meiſter der Inſtrumental⸗ 
muſik überhaupt. Haydn, Mozart, Beethoven werden in der erſten 
Soiree in einigen . zu Gehör gebrachten Werke uns vorge⸗ 
führt werden: Haydn mit, der ſchönen C moll- Symphonie, Mozart mit 
der grandioſen Ouverture aus, Idomeneo, und Beethoven mit der erſten 
einfachklaren ſeiner Symphonien, der in C dur. Es ſleht unbedingt zu 
erwarten, daß die Theilnahme an dem ſchönen, dankenswerlhen und fo 
überaus mühevollen Unternehmen ſich immer mehr ſteigern werde; unſrer 
Stadt kann ja natürlich fo ſelten nur Gelegenheit zur Anhörung klaſſiſcher 
Muſik geboten werden, daß die wahren Kunſtfreunde ſicher die einmal 
gebotene nicht verabſaͤumen werden. Dr. J. S. 


Verſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins 
N zu Rogaſen. 

Am 16. Dezbr. hielt der Chemiker Lipowitz feinen zweiten Erperi- 
mental-Vorteg. Nachdem derſelbe nochmals die Kenntniß der elemen- 
taren Stoffe als durchaus nöthig zum Verſtändniß der großen und wich⸗ 
tigen Fragen in der Landwirthſchaft hervorgehoben hatte, indem in ihrer 
Verbindung und Tremung, ihrer Aufnahme oder Ausſcheidung der In⸗ 
begriff aller Thätigkeit auf der Erde beſtehe, ging er zum Waſſerſtoff 
und zu deſſen Hauptverbindung mit Sauerſtoff, dem Waſſer, über. 
Das Waſſer in ſeinem kryſtallhellen Zuſtande, bis zu jenem der Un: 
niepbarkeit, iſt Jedem bekannt deſſen Wirkungen jedoch im Kreislauf 
der Natur, wo es eine jo wichtige Rolle ſpielt, kennen nur Wenige. 


| 


der jo gern Glaubenden wiederholt angeregt und genährt — die Hoff⸗ 
nungen auf eine baldige Beendigung des großen Kampfes, der ſich an— 
geblich zunächſt im ausſchließlichen Intereſſe der Civiliſation vorlängſt 
entſponnen, der aber ſah bald, trotz aller Verſicherungen vom Gegen- 
theil, einen gar andern Charakter angenommen, haben ſich bisher nicht 
verwirklicht. Und ob ſie ihrer Verwirklichung in der That durch die Be⸗ 
mühungen der jetzigen Vermittler viel näher getreten find, daß iſt eine 
ſehr bedenkliche Frage, deren Beantwortung auch erſt das nächſte Jahr 
zu bringen vermag! Bisher haben wir uns ſtets bemüht, ſoweit irgend 
thunlich, mit möglichſter Objektivität die Sachlage darzuſtellen, um die 
Intereſſen aller Barteien, jo ſchnurſtracks dieſelben auch oft ſich entgegen- 
ſtehen mögen, unſeren Leſern klar und anſchaulich zu machen, und daraus 
die Konſequenzen zu ziehen, welche klar und unzweideutig aus ſolcher 
Betrachtung ſich ergeben. Es ſei uns heute zum Schluſſe des Jahres ver- 
gönnt, die Sachlage noch einmal ihren einzelnen Partien nach zuſammen 
zu faſſen, und auf Grund der Aeußerungen und Andeutungen der gewich⸗ 
tigern weſtmächtlichen Blätter eine kurze Ueberſicht des Standes der 
Dinge zu geben. 

Es iſt unzweifelhaft richtig, wenn vor Kurzem einmal die „Preſſe“ 
geſagt hat, der Nationalcharakter der Engländer und Franzoſen ſpiegle 
ſich ſelbſt in ihren Friedenshoffnungen ab. Der Engländer ift ſeiner Na- 
tur nach kalt, berechnend und ohne alle poetiſche Illuſion. Er hat den 
Krieg gegen Rußland begonnen und kann bisher noch keine Vortheile ent⸗ 
decken, die Armee und Flotte errungen. Darum iſt er für entſchiedene 
Fortſetzung des Krieges und will ſich ſo telige lagen, bis der Gegner 
zu Boden geworfen iſt und ſeine Stärke anerkannt hat. Lord Palmerſton, 
der ſich auf ſeine Landsleute vortrefflich verſteht, iſt darum auch für Fort⸗ 
ſetzung des Krieges, und ſoll in einem Miniſterrath erklärt haben, Eng⸗ 
land ſei bereit, den Krieg allein fortzuführen, falls der Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen die von Oeſterreich vorgeſchlagenen Bedingungen annehmen ſollte. 
Lord Palmerſton iſt der Mann der Situation, und alle Verſuche, ihn zu 
ſtürzen, werden wahrſcheinlich fehlſchlagen. Während alſo der engliſche 
Nationalcharakter einem unbefriedigenden Friedensſchluſſe in dieſem Mo⸗ 
mente unüberſteigliche Hinderniſſe in den Weg legen würde, wäre der raſch 
entſchloſſene und die Veranderung liebende Franzoſe für dieſe Idee viel 
leichter zu gewinnen. Es hat ſeinem Nationalſtolze ſicherlich geſchmeichelt, 
als Beſchützer der Türkei die Waffen zu ergreifen, und Ruhm und Ehre 
im Dienſte dieſer ſchönen Idee zu gewinnen; allein da ſich nun die Ge— 
ſchichte in die Länge zieht, fo wird er ungeduldig, wünſcht eine Abwech⸗ 
ſelung und tröſtet ſich damit, daß das ſchöne Frankreich, an Ehren und 
Siegen reich, den Kampfplatz verläßt. Dieſe kühle Stimmung für die 
Fortſetzung des Krieges charakteriſirt der Conſtitutionnel trefflich, wenn 
er neulich einmal ſagte: „Es herrſcht bis jetzt in Frankreich keine Erbit— 
terung gegen Rußland. Wir führen mit dem Czar einen Krieg aus Noth⸗ 
wendigkeit, aus Vorſicht und wenn man es ſo nennen darf — einen 


Bei der erſten Konſolidirung unſeres Erdkörpers aus dem Nebel- 
meere waren es die chemiſchen Prozeſſe, welche mit Feuergewalt die kaum 
gebildeie Erdkruſte zerriſſen und durchkneielen, bis endlich nach erfolgter 
Abkühlung der Erdoberfläche ſich das dunſtförmige,Waſſer kondenſirte 
und die Melamorphoſen der Erdoberfläche forſſetzte. Die großen Flötz⸗ 
gebirge, die ausgedehnlen Flächen aufgeſchaumten Landes find durch die 
gewaltigen mechaniſchen Aktionen des Waſſers entitauden. Von der 
Erde und aus den Flüſſen, die dem Meere zueilen, überall verdampft 
das Waſſer in jedem Augenblicke bei jedem Temperalurgrade, und dieſes 
Verdampfen findet ſelbſt im feſten Zuſtande deſſelben, beim Eiſe, ſtatt. 
Abgekühlt in der Almoſphäre, ziehen ſich dieſe Waſſerdünſte zu Bläschen 
zuſammen, die als Rebel und Wolken dem Auge ſichtbar werden, und 
als Thau, Reif, Hagel, Schnee oder Regen zur Erde zurückkehren, um 
dem Boden die für die Vegetation noͤthige Feuchtigkeit zuzuführen. Iw 
Boden löſt das Waſſer gewiſſe, beſonders mineraliſche Beſtandtheile auf 
und führt fie auf dem Wege eigenthümlicher Auffaugung durch die Wur⸗ 
zeln den Pflanzen zu. In dieſen ſpeichern ſich die anorganiſchen Be⸗ 
ſtandtheile auf, welche wir beim weiteren Kreislauf in der Natur als die 
Knochengebilde der Thiere wiederfinden. 

Der Vortragende hob hervor, wie es bezeichnend für die ganze orga⸗ 
niſche Natur ſei, daß dieſe das Waſſer nicht entbehren könne, und daß 
alle organiſchen Weſen, die Pflanzen wie die Thiere, Waſſer ausdünſten. 
Dieſe Aus dünſtung mit den verbrauchten und ſchädlichen Stoffen gemiſcht, 
regulire die chemiſchen Aktionen des lebenden Organismus. Ueberraſchend 
war der ſchone Fundamentalverſuch zur Verſinnlichung der Aus dünſtung 
des Waſſers aus den Pflanzen, welcher ſo recht den Werth der Waage 
für den Naturforſcher zeigte. * 5 1 
Faſt jedes Waſſer in der Natur enthält verſchiedene aufgelöste feſte 
Stoffe, wodurch ſich ſein Werth für gewiſſe Zwecke des Haushalls, der 
Gewerbe und beſonders für den Ackerbau, herausſtellt. Rur wenige 
Gebirgswäſſer hoher Gegenden, auf hartem Geſtein fortflleßend, ſind als 


Feuillet o n. 


vier Punkte geeinigt, dann ſtand nichts im Wege, 


ährend die Berliner Blätter dieſelben erſt am nächſten 


Die Zeitungs-Expedition von W. Decker K Comp. 


Vernunftkrieg. 
kann man ſicher fein, ohne Erbitterung, ohne vorgefaßte Meinung ange 
hört zu werden, und wenn unſere Regierung dem Kriege ein Ende ma- 
chen wird, ſo hat ſie keine nationalen Vorurtheile zu bekämpfen und 
keine heftigen Leidenſchaften zum Schweigen zu bringen. Nicht aus Rache 
oder Landergier haben wir die Waffen errgiffen, ſondern aus der Ueberzeu⸗ 
gung, daß, wenn Konſtantinopel einmal genommen, das ohnedies ſchon 
durch die ruſſiſche Politik beherrſchte Deulſchland ganz und gar Vaſall 
Rußlands werden würde, womit der erſte Schritt zu unſerer eigenen Un- 
terjochung geſchehen wäre.“ Um nicht dem Auslande gegenüber als all⸗ 
zu nachgiebig zu gelten, betheuert natürlich der Gonftitutionnef ſchließlich, 
daß Frankreich keinen Frieden annimmt, welcher die bereits für den 
Krieg gebrachten großen Opfer in Frage ſtellt, und überdies feſt entſchloſ⸗ 
ſen iſt, in der bisherigen Kriegführung keine Aenderung eintreten zu laſ⸗ 
ſen, ſondern den Krieg mit der bisherigen Energie fortzuführen. 


Als Gegenſatz zu dieſer jedenfalls ſehr friedlich klingenden Sprache, 
und als Beweis für das, was eben über die aus der Verſchiedenheit 
des Nationalcharakters fließende, ziemlich heterogene Anſicht der Englän⸗ 
der in Rückſicht auf die Friedenshoffnungen geſagt worden, wird nun der 
Artikel der „Times“ dienen, deſſen wir ſchon geſtern andeutend erwähn- 
ten, und der ſich folgendermaßen ausſpricht: 5 

„In der That, der zweite Feldzug der Verbündeten hat den gordi⸗ 
ſchen Knoten der orientaliſchen Frage weder entzwei gehauen, noch ent⸗ 
wirrt; er hat ihn im Gegentheil, verglichen mit dem faühern Stande der 
Dinge, noch feſter geſchürzt. Hätte man ſich im di er die 
unt den status quo ante in 
der Türkei wieder herzuſtellen und den inneren Auflöſungsprozeß der 
eigenen Trägheit zu überlaſſen. Die Franzoſen und Engländer hätten 
die Krimm und mit der Krimm das türkiſche Gebiet geräumt, ſie hätten 
daſelbſt nebſt einigen Keimen abendländiſcher Civiliſation auch Spuren, 
aber keine Ergebniſſe ihrer Tapferkeit gelaſſen. Dieſe Räumung iſt 
heute nicht mehr möglich, denn im Jahre 1855 haben die Verbündeten 
in Konſtantinopel geherrſchtund regiert, und die Veſte zerſtört, 
von der aus Rußland der Türkei ſich zu bemächtigen hoffte. Der Antheil 
der Osmanen an dieſem Ergebniß des zweiten Feldzuges war ein ſehr 
geringer. Nach einer, wenn auch nicht förmlichen, aber doch thatſach⸗ 
lichen Herrſchaft der Verbündeten in Konſtantinopel, und der Zerſtörung 
der ruſſiſchen Veſte ohne erkleckliche Mitwirkung der Osmanen muß die 
türkiſche Regierung, die überdies auch in finanzielle Abhängigkeit von den 
chriſtlichen Mächten gerathen, den letzten Reſt von Achtung und Anſehen 
in den Augen der chriſtlichen Bevölkerung verloren haben. Geſetzt nun, 
die Weſtmächte wollten wirklich, unbekümmert um die nun drängend ge⸗ 
wordene Nothwendigkeit der innern Umgeſtaltung der Türkei, das Ge⸗ 
biet des Sultans räumen, jo. würde dieſe Räumung in Kurzem innere 
Aufſtände der Chriſten nach ſich ziehen, und dieſe Konvulſionen müßten 


ein faft reines Waſſer zu betrachten. Je nachdem ein Waſſer weniger 
oder mehr an alkaliſchen oder Erdſalzen aufgelöft enthält, wird es entwe- 
der weich oder hart genannt. Dieſe Härte des Waſſers, bei uns mei⸗ 
ſtens von aufgelöftem Gyps und anderen Kalkſalzen, in der Nähe von 
Düngerhaufen, und in den Städten von Kalkſalpeter herſtammend, macht 
es für viele Verrichtungen in den Gewerben und dem Haushalt, wie 
dr B. zum Waſchen der Schafe, ungeeignet, weil dieſe Salze die Seife 
zerſetzen. Der Lektor zeigte einen einfachen, leicht ausführbaren Verſuch, 
die relalive Güte verſchiedener Wäſſer für dieſen Zweck zu prüfen. Auch 
hob derſelbe noch hervor, daß ſich, beſonders in ſtagnirendem Waſſer, 
auch organiſche Stoffe vorfinden, welche es durch ihre Zerſetzung übel⸗ 
riechend und unſchmackhaft machen, und worin oft eine ganz neue Welt 
kleiner mikroſkopiſcher Thierchen dem bewaffneten Auge ſichtbar wird. 

Die Zerſetzung des Waſſers in einem eben ſo einfachen als zierli⸗ 
chen Apparat, dann die Bildung deſſelben aus Waſſerſtoffgas und Sauer- 
ſtoffgas, jo wie die Vorführung der Eigenſchaften des Waſſerſtoffgaſes, 
wurden der Reihe nach mit Anknüpfung der erforderlichen Belehrung vor- 
geführt. Die eben ſo ſchoͤnen als wohlgelungenen Experimente erregten 
allgemeine Befriedigung. Die Wichtigkeit des Waſſers für die einzelnen 
Zwecke in der Landwirthſchaft, wie die der Entwäſſerung, der Drainage, 
der Pflanzenernährung u. dgl. behält ſich der Vortragende für eine ſpa⸗ 
tere ſpezielle Beſprechung vor. 2 2 

In dem nächſten Vortrage verſprach der Vorſitzende den Kohlenſtoff 
und ſeine Verbindungen mit Bezug auf den Kreislauf in der Natur zu 
erörtern. Gleichzeitig forderte er die Verſammlung auf, ſich für Anſchaf⸗ 
fung von Modellen, Apparaten, Sammlungen naturhiſtoriſcher Gegen⸗ 
ſtände und Zeichnungen zu intereſſiren, welche in fpäteren Vorträgen über 
ſpezielle Theile des landwirthſchaftlichen Betriebes zum beſſeren Ver⸗ 
ſtändniß von großer Wichtigkeit ſein würden, indem ſie die ſinnliche Auf⸗ 
faſſung erleichtern. Er ſetzte auch den Nutzen auseinander, den eine 
Aſſoziation der Vereine unter ſich in dieſer Beziehung herbeiführen müßte. 


Wenn man bei uns zu Lande vom Frieden ſpricht, „Jo 


gr, pf. für die viergeſpaltene 


auswärtige aber 1 Rihlr. 24 Sgr. 6 Pf., als vierteljährliche Pränumeration 
ſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. — Bei Beſtellungen, welche nach 


t, Friedrichs und | 


Bi 


t 


das Werk einer fchrittweifen Umgeſtaltung bedeutend erſchweren. Es 
handelt ſich alſo jetzt nicht mehr um e Beendigung des Krieges zwiſchen 
Rußland und den Seemächten, nicht mehr bloß um die Sicherſtellung 
des europäifchen Gleichgewichts, geſchweige um die Integrität der Tür⸗ 
kei, ſondern um die unerläßlichen Bedingungen aller und jeder Geſell⸗ 
ſchaft, um die Fortdauer der Ordnung in der Türkei, die ohne fremde 
Mithülfe nachgerade unmöglich, mindestens ſehr zweifelhaft geworden ift. 
Wenn aber die Verbündeten das türkiſche Gebiet zu räumen verweigern, 
dann wird Rußland entweder ein gleichmäßiges Beſatzungsrecht, und 
zwar in derſelben Abſicht: zum Schutz der Chriſten gegen die Türken und 
zum Schutz der Türken gegen die Chriſten, in Anſpruch nehmen; und in 
dem wahrſcheinlichen Falle der Nichtanerkennung eines ſolchen Rechts 
durch die Verbündeten, werden die Friedensunterhandlungen, wofern ſie 
nicht an einer andern Klippe bereits geſcheitert wären, an dieſer ſich zer- 
ſchlagen. 
weis liefern, daß alle Mächte mehr oder minder lebhaft den Frieden 
wünſchen; dann aber auch, daß die Ereigniſſe ſtärker als der Wunſch 


aller Mächte geworden. Denn dieſelben haben die Wiederherſtellung des 
status quo ante bellum in der Türkei unmöglich gemacht, den Mächten 


alſo die Löſung der orientaliſchen Frage als unaufſchieb⸗ 
Bar aufgedrungen; die Löſung dieſer Frage iſt aber unendlich ſchwie⸗ 
riger, als die formelle Löſung des dritten von den vier Punkten, der über- 
dies bereits eine faktiſche erhalten hat.“ 


Es iſt hierbei wahrlich nicht erſt nöthig, daß man die Kunſt erlernt, 


zwiſchen den Zeilen zu leſen. Klar und entſchieden iſt die Anſicht ausge- 


ſprochen, daß von einer baldigen Löſung des großen Konflikles zwiſchen 
den europäiſchen Mächten gar nicht die Rede fein kann. Allerdings iſt 
dies für jetzt nur eine engliſche Anſicht. Daß fie indeß die Sachlage rich⸗ 
tig charakteriſirt, leuchtet ein. Man behauptet wohl nicht zu viel, wenn 
man — wie dies anderwärts auch von uns ſchon beim Beginn des orien- 
taliſchen Kampfes geſchehen iſt — es unumwunden ausſpricht, daß Eng⸗ 


land von Haufe aus Spezialintereſſen dabei verfolgt hat, die der ftets | 


moͤglichſt konſequent verfolgte Plan; ſich zum Herrn der Meere und wo 
möglich des Handels der Nationen zu machen, deutlich genug an die Hand 
giebt. Um dieſen Intereſſen zu dienen, muß nunmehr die Nothwendigkeit 
einer Okkupation der Türkei durch die Weſtmächte — ſelbſt nach etwa erfol- 
gendem Friedensſchluſſe mit Rußland — möglichſt plaufibel gemacht werden 
und die vorgeſchobenen Intereſſen der Humanität und Civilisation müſſen 
wiederum — wie ſchon öfter in der engliſchen Geſchichte — zum Deckmantel 
für egoiſtiſche Pläne dienen. Die „Times“ haben ſchon lange ſich des 
Anſpruchs auf moraliſche und politiſche Konſequenz begeben; ſie vertreten 
ſtets die Intereſſen, die ihren eigenen Intereſſen am meiſten zuſagen, und 
halten es ſelbſt kaum noch der Mühe werth, die Widerſprüche der von 
ihnen gepredigten Meinungen, die oft keck genug hervortreten, auch nur 
leicht zu bemänteln. Was dem Blatte für den Moment aus irgend wel- 
chem, ſelten vom plumpſten Egoismus freien Grunde paßt, das wird von 
ihm (und man muß es zugeſtehen) mit großer Gewandtheit vertheidigt. 
Jetzt wäre es ihm und der hinter ihm ſtehenden Partei ſchon ganz recht, und 
es würde ſeinen Wünſchen vollkommen entſprechen, wenn auch ein allge⸗ 
meiner europaäiſcher Krieg entbrennte, falls nur für die egoiſtiſchen Inter⸗ 
eſſen der von ihm vertretenen ſpezifiſch engliſchen Krämerpolitik dabei 
nach Wunſch gewonnen würde. Die Rodomontaden paſſen freilich ſehr 
ſchlecht zu den Thaten! Der gegenwärtige Krieg hat unwiderleglich dar⸗ 
gethan, daß England allein außer Stande iſt, einen nachhaltigen, erfolg⸗ 
reichen Kampf zu beſtehen. Wenn alſo das Bündniß mit Frankreich ſich 
aus irgend einem Grunde löſete, würden alle jene Drohungen, die an 
bezweifelt nicht im Sinne der gefammten brittiſchen Nation find, ſondern 


nur die Meinung einer kleinen, aber enragirten Partei repräſentiren, wie 


Seifenblasen zerplatzen. Hat man jetzt ſo oft hören müſſen, daß die 


Einigkeit Europa's ſehr leicht Rußland zum Frieden zu zwingen im Stande 
wäre, ſo dürfte es andrerſeits wenigſtens nicht minder wahr ſein, daß die 


Einmüthigkeit der Kabinette auch das ſtolze England würde zum Frieden 
zwingen können! 

Deshalb iſt gerade die Entſcheidung Frankreichs von beſonderer 
Wichtigkeit, und ſo wenig wir nach Lage der Sache an eine aufrichtige 
Friedensgeneigtheit Louis Napoleon's, falls fie ihm nicht durch den 
Drang der Umſtände aufgezwungen wird, zu glauben vermögen: ſo ſind 
doch die immer ſtärker für die baldige Beendigung des gegenwärtigen 
Kriegs in der franzöſiſchen Preſſe ſich erhebenden Stimmen ſehr beach- 
tenswerth, und wir mögen ſie unſern Leſern um ſo weniger vorenthalten, 
als dieſe daran vielleicht neue Hoffnungen knüpfen möchten, die in einer 
ſo trüben Zeit ein klein wenig erheben und ermuthigen können. So mag 
denn auch ſchließlich als eines nie kleinen Hoffnungsſtrahls eines vor 
Kurzem im „Pays“ erſchienenen Leitartikels noch erwähnt fein, der ſelbſt 
in Paris Aufſehen erregt hat. Bisher hatten die Pariſer Journale, mit 

Ausnahme des „Siecle“ und der fuſionfſtiſchen „Aſſemblée Nationale“, 


— —— — — — — 
Der einzelne Verein kann wegen der Koſtbarkeit ſolcher Modelle wenig 
davon beſchaffen und das Wenige bleibt meiſt vereinzelt, mithin nutzlos 
ſtehen. Wenn jedoch eine Zuſtimmung der einzelnen Vereine dahin er⸗ 
folgt, daß jeder nur dasjenige anſchafft, was der andere Verein noch 
nicht beſitzt, und daß ſie ſich gegenſeitig dieſe Sammlung von Ma- 
ſchinen, Geräthen, Feuerungsanlagen, Modellen ganzer landwirthſchaft⸗ 
licher Gewerbe, Sammlungen von wichtigen Rohſtoffen, Sämereien, 
Gewächſen, Holzarten, Baumaterialien ꝛc. zur Benutzung in den Vorträ⸗ 
gen mittheilen wollten, dann würden dieſe nicht allein belehrender und 
intereſſanter fein, ſondern direkt einen größeren Nutzen bringen. Das 
Ganze würde in wenigen Jahren eine ſehenswerthe Sammlung bilden, 
und dürfte ſich gewiß durch das Intereſſe, welches auch der Oberpräſi⸗ 
dent unſerer Provinz für die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe derſelben 
hege, und durch deſſen Fürſprache bei der Regierung, bedeutend vergrö⸗ 
ßern. Er (der Vortragende) wiſſe am beſten, daß probiren eben fo 
viel werth ſei, als ſtudiren, und daß eine plaſtiſche oder bildliche Dar⸗ 
ſteung unvetwiſchbarere Eindrücke hervorrufe, als der berediſte Vortrag. 
Ein weiterer wichtiger Schritt, der von großem Einfluß auf die Be ⸗ 
lebung der Vereine ſein würde, und der ebenfalls nur durch eine Affo- 
ziation möglich werde, ſei der, daß eine beſondere gemeinſchaftliche Mo⸗ 
natsſchrift als Vereinsblatt herausgegeben werde. In dieſer Schrift ſolle 
das Weſentliche der Verhandlungen in den Verſammlungen, von jedem 
Vereine ſelbſt redigirt, mitgetheilt werden; ferner ſollten Abhandlungen 
über flaliſtiſche, ökonomiſche Verhältniſſe unſerer Provinz, wiſſenſchaft⸗ 
liche und praktiſche Aufſätze über Landwirthſchaft und deren Gewerbe, 
Anzeigen über die ſtattfindenden Vereinsverſammlungen, Empfehlungen, 
Verkaufs anzeigen u. dgl. darin aufgenommen werden. Wichtige Mit- 
thellungen und Unterſuchungen in direkter Beziehung auf die Landeskul⸗ 
tur unſerer Provinz dürfte das chemiſche Laboratorium der Poſener 
Guanofabrik dazu liefern. Jedes Mitglied eines Vereins erhält ein 
Exemplar gratis zugeſendet und iſt berechtigt, Mittheilungen über feine 
Erfahrungen und Verſuche zu machen. Ich brauche, fo ſchloß der Vor⸗ 
tragende, die Vortheile nicht hervorzuheben, welche dieſe Monatsſchrift 


in dem Vereinsleben ſelbſt hervorrufen würde, ohne die Individualität 


Die Friedensunterhandlungen werden alſo zuvörderſt den Be- | 


2 


hie und da nur durch Euphemismen angedeutet, daß eigentlich der gegen- 
wärtige Kriegszweck vollkommen erreicht und das allgemeine Quitte an 
der Zeit wäre. Das „Pays“ tritt nun mit offenem Viſir für dieſe Idee 
in die Schranken. Nach ihm hätte man von einer Verlängerung der 
Feindſeligkeiten nichts mehr zu hoffen. Das türkiſche Reich und Europa 
wären nicht mehr von dem Uebermuthe Rußlands bedroht, das gleich 
einem geſtrandeten Wallfiſch keiner Harpunen mehr bedürfe; das Schwarze 
Meer werde niemals mehr ein ruſſiſcher See, und der alte Einfluß der 
ruſſiſchen Politik ſei auf dem beſten Wege, eine Mythe zu werden. Defjen- 
ungeachtet befürwortet das „Pays“, und zwar, wie aus dam Vorherge— 
gangenen erhellt, nicht in ſehr logiſcher Weiſe, daß man dem geſtrandeten 
Wallfiſch noch Einiges anhaben müſſe und zwar, indem man Rußland 
verwehre, jemals im Schwarzen oder Aſowſchen Meere militäriſche Rie⸗ 
derlaſſungen zu gründen, und die Donauufer der Czarenherrſchaft ent⸗ 
ziehe, welch' letzterer Wunſch allerdings von dem geſammten civiliſirten 
Europa in hohem Grade gebilligt würde, falls man nicht geſonnen ſei, 
das ruſſiſche Uebel durch das turkiſche zu erſetzen. Das „Pays“ endigt 
ſeinen Leader mit einer eben ſo gutmüthigen als freundlichen Einladung 
an Deutſchland, es möge ſich ausſprechen und Rußland quetſchen. (Dieſes 
Zeitwort hat Heinrich Heine kürzlich für „Pression“ angewendet. Folgt 
nun natürlich auch hieraus noch keineswegs, daß der Abſchluß des 
erſehnten Friedens nahe vor der Thür fer, fo kann man doch, ſelbſt 
wenn Deutſchland zu dieſem „Quetſchen“ Rußlands thatſächlich keine 
große Luft verſpüren ſollte, daraus entnehmen, daß man in Frankreich 
ſelbſt den Wunſch nach Frieden hege, weil man recht gut begreift, 


daß man dort auf die Länge wohl vielleicht noch Menſchen als Kanonen⸗ 


und Hoſpitalfutter, aber nicht ſo leicht die erforderlichen enormen Sum⸗ 


men feine volle landesvaterliche Fürſorge zugewandt und, wie ich ML 


men baaren Geldes für eine längere Forlfegung des Krieges würde auf- 
treiben können, da es doch Napoleon III. ſchwerlich wie ſeinem Oheim 
gelingen dürfte, dieſe Summen durch unerhörte Kontributionen und 
Brandſchatzungen fremder Länder aufzutreiben. 


—— 
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Deut ſchland. 
(Preußen. Berlin, 28. Dezbr. [Vom Hofe; Acmen- 


küchen; Städtiſches.] Se. Maj. der König nahm geſtern und heut 


die Vorträge der Kabinets mitglieder entgegen. Herr von Manteuffel iſt 
von ſeinem Gute hier wieder eingetroffen. JJ. MM. werden ſich zum 
neuen Jahre nach Potsdam begeben und im dortigen Schloſſe auch die 
Glückwünſche der Miniſter, Generale, der Hoſchargen und verſchiedenen 
Behörden enigegen nehmen. Der Aufenthalt der Allerhoͤchſten Perſonen in 
Pois dam dürfte 8 Tage umfaſſen; alsdann wird das Hoflager nach Char— 
lottenburg zurückverlegt und Mitte Januar wollen JJ. MM. ihre Reſidenz 
auf längere Zeit hier nehmen. — Wie bekannt, werden in unſerer Stadt 
13 ‚Küchen eingerichtet, welche die Armen mit kräftigen und billigen 
Nahrungsmitteln verſorgen ſollen. Geſtern Mittag waren bereits zwei 
derſelben, und zwar in der Papenſtraße und in der Alexanderſtraße in 
Thatigkeit und zahlreiche Armen holten ſich dort ihr Mittagseflen; das 
aus einer Erbſenſuppe beſtand, die kräftig und ſchmackhaft zubereitet war. 
Auch das verabreichte Roggenbrod jagte ihnen zu. Neben dem General— 
Komité hat ſich jetzt ein Ausführungskomité gebildet, das die Angele- 
genheit mit großem Eifer betreibt, jo daß, kommt wirkliche Noth, unſere 
Stadt auch völlig gerüſtet daſteht. Das Ausführungskomité beſteht aus 
dem General-Polizeidirektor von Hinkeldey, dem Bürgermeiſter Naunyn 
und dem Stadtrath Hollmann. Se. Maj. der König hat dem Unterneh⸗ 


Dieſe Nachricht, die aufs Neue beweiſt, daß der König immer mit vol⸗ 
len Händen giebt, muß jedem treuen Unterthan überaus wohlthun. — 
In unſerer Stadt giebt es eine große Menge von ſchwach- und blödfinni- 
gen Kindern, von denen eine Anzahl von den ſtädtiſchen Behörden der 
Anſtalt des Direktor Sägert übergeben ſind. Da nun aber dieſe bekla⸗ 
genswerſhen Geſchöpfe nicht alle an dieſer Wohlthat Theil haben können, 


die Unterhaltung Weniger in der bisherigen Weiſe immer koſtſpielig iſt, 


fo denken die betreffenden Behörden daran, eine Anftalt zu errichten, die 
alle dieſe Kinder aufnehmen fol. — Unſere Armenverwallung hat in ganz 
kurzer Zeit wiederholt die Erfahrung gemacht, daß ſie Perſonen laufende 
Unterſtützungen ertheilt, die ihrer nicht werth und nicht bedüeftig find. 
Eine Schuld trifft ſie dieſerhalb nicht, denn ſie ſtellt jedesmal, bevor ſie 
ein Geſuch gewährt, forgfältige Recherchen an; allein fie wird oftmals 
getäuſcht, da es hier ſchaamloſe Leute genug giebt, die ihre Verhältniſſe 
ſchlau zu verbergen wiſſen und alle Mittel und Wege kennen, um zu ihrem 
Zwecke zu kommen. Notoriſch iſt, daß in unſerer Stadt gar viele Per- 
ſonen von allerorts erbettelten Unterſtützungen ein ganz gemächliches und 
ſorgenfteies Leben führen. So fand man unlängſt bei einem armen We⸗ 
bergeſellen 300 Thaler vor, und andere Almoſenempfänger halten be» 


deutende Gejparnifje in der Sparkaſſe. Einer SOjährigen Almoſenempfan⸗ 


der einzelnen Vereine aufzuheben. Faſt jede Provinz hat ähnliche land⸗ 
wirthſchaftliche Zeltſchriften und muß fie haben, ſollen die wichtigen Ine 
tereſſen wahrgenommen werden und gewahrt bleiben. Es exiſtirt bereits 
eine polniſche landwirthſchaftliche Zeitſchrift in unſerer Provinz, jedoch 
keine deuiſche. Die Berichte, welche einzelne Vereine über ihre Verſamm⸗ 
lungen abgeben, finden nur wenig Verbreitung und entſprechen nicht den 
gehegten Erwartungen. Der Vorſitzende, Baron v. Winterfeld, empfahl 
die Herausgabe dieſer Zeitſchrift nach dem vorgelegten Plane, den auch 
viele Mitglieder, beſonders der Kommiſſarius Kort, ſehr lebhaft billigten. 
Landrath von Reichmeiſter, welcher jetzt bekanntlich in Berlin im Haufe 
der Abgeordneten ſeinen Sitz hat, aber ſteis, wenn wichtige Angelegen⸗ 
heiten feines Kreiſes vorliegen, dieſe perſoͤnlich leitet, war zur Abhal⸗ 
tung des Kreistages und um Vorkehrungen zur Abwehr der auch unſerem 
Kreiſe ſich nähernden Rinderſeuche zu treffen, hierher zurückgekehrt. Der⸗ 
ſelbe ſprach über die noͤthige Vorſorge, welche die Regierung dieſerhalb 
getroffen, und empfahl der Verſammlung dringend alle Vorkehrungen, 
welche Erfahrung zu treffen gebietet, um ſich vor jedem Verkehr mit in⸗ 
fizirten Gegenden zu hüten. Zum Schluß zeigte Gulsbeſitzer Schönberg 
die billigſte und einfachſte aller Drainröhrenpreffen vor, auf welcher, 
freilich nur aus gutem plaſtiſchen Thon, ſich ein Jeder dieſe Hohfröhren, 
welche darauf ſehr gleichförmig und rund ausfallen, ſelbſt herſtellen kann. 
Es wurden hierauf noch einzelne Vereins angelegenheiten beſprochen und 
die nächſte Verſammlung auf den 20. Januar k. J. in Rogaſen angeſetzt. 
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gerin, die mit ihrer Schweſter, mit der fie zuſammen wohnt, der Armen⸗ 


kaſſe 1100 Thaler 4 hat, wurden vor einiger Zeit 300 Thlr. 
geſtohlen. Die Armendiveftion wurde dadurch veranlaßt, genaue Ermit⸗ 
telungen r die Vermögensverhältnifje bei der Frau an Ott und Stelle 
vorzunehmen, und ſiehe da, in Lappen gewickelt fanden ſich vor: 23 


doppelte und 67 einfache Frd'or. außerdem aber noch ſo viel blanke 


Ein⸗ und Zweithalerſtücke, daß die aus ihrem Verſteck Hervorgeholte 


Summe 1400 ler betrug. Bei ſolchen Erfahrungen kann man es 
unſerm Magiſtrat nicht verargen, wenn er ſich nach einem Geſetze ſehnt, 
das jeden Verſuch von Perſonen, die, ohne bedürftig zu ſein, ſich in den 
Beſitz einer Unterſtützung ſetzen wollen, zu einem ſtrafwürdigen Verbre⸗ 
chen ſtempelt. Der Verwahrloſung und Demoraliſation würde allerdings 
ein derartiges Geſetz mächtig entgegenarbeiten. 

— [Die Lage.] Es wehr in dieſem Augenblicke wieder ein eigen- 
thümlicher Zugwind. Wenn Rußland, heißt es, den letzten von Wien 
nach Petersburg abgegangenen Friedens vorſchlägen ſich nicht fügt, fo 
werde es ſich fragen, ob nicht eine allgemeine Blokade der ruſſiſchen 
Grenzen, zu Waſſer und zu Lande, einem allgemeinen Kriege gegen 
Rußland vorzuziehen ſei. Es wird nicht ſchwer ſein, zu errathen, 
von woher dieſer Wind bläſt. Oeſterteich ſcheut den Krieg und hat dazu 
alle Urſache, ohne aber aufhören zu wollen, die Kriegsfaden auf Grund 
der Dezemberallianz in der Hand zu behalten. Da wäre nun eine „Blo⸗ 
kade“ ein ganz annehmbarer Mittelweg, zwar auch mit Koſten derbun⸗ 
den, aber doch in keinem Vergleiche flehend mit den Koſten und Gefah⸗ 
ren eines Angriffskrieges. Ob Oeſterreichs Handel von einer ſolchen 
Maaßnahme Boriheit ziehen könnte, wäre freilich eine andere Sache, von 
der Ausſührbarkeit ganz abgeſehen. Inzwiſchen nimmt die Wiener 
„Preſſe“ bereits Anlaß, ſich gegen eine Blokade auszusprechen und ver⸗ 
heißt, dies in einem zweiten Artikel näher zu begründen. Ob die Logik 
des Blattes, wenn es eine Blokade nicht will, zum Kriege führen oder 
einen anderweiten Ausweg entdecken wird, wollen wir erwarten. — Lon- 
doner Blätter haben berichtet, daß für den Fall Rußland die ihm unter- 
breiteten Bedingungen pure annehme, der Krieg nicht, wie bei den letz- 
ten Wiener Konferenzverhandlungen fortgeſetzt, ſondern fofort ein Waf⸗ 
fenſtilſtand eintreten würde. Das Wiener „Fr. Bl.“ beftätigt jetzt dieſe 
Mittheilung mit dem Bemerken, daß alsdann die Berathungen binnen 
einer gegebenen Friſt beendigt ſein müßten. — Der Pariſer Korreſpon⸗ 
dent des „Adverliſer“ glaubt an die Möglichkeit eines baldigen Friedens. 
Die, plöglicye Ankunft des Baron Bourquenehy, der noch am ſelben Abend 
(Sonntag) eine lange Beſprechung mii dem Grafen Walewski und dar⸗ 
auf mit dem Kaiſer halte, galt in Paris für ein höchſt wichtiges Ereig⸗ 
niß und beſtärkte alle Welt im Glauben, daß der Czar wirklich unter⸗ 
handeln wolle. Mehrere andere Diplomaten von Bedeutung, hieß es, 
werden zur Berathung mit Baron Bourqueney über die zweckmäßigſte 
Art der Friedensſliftung nach Paris berufen werden. Eben fo wird ein 
Kriegsraih in Kurzem gehalten werden. Der finanzielle Schuh beginne 
in Frankreich furchtbar zu drücken. Von den 1250 Millionen Franken, 
die das letzte Anlehen lieferte, ſeien nur noch 400 übrig und auch dieſe 
hätten ſchon ihre Beſtimmung. 

— [Weſtmächtl. Vertrag mit Dänemark.] Von wohl- 
unterrichtete Seite wird als bejtimunt mitgetheilt, daß Frankreich und 


England nun auch einen Vertrag mit Dänemark abgeſchloſſen haben, 


welcher auf die nämlichen Punkle gerichtet wäre, die der Vertrag der 


Weſtmächte mit Schweden und No wegen nunfaht, der Ausiwecbielung 
der a m A 5 — N sd würde 
chen e Wächter Zelt enigegengejehen werden konnen. (Wird abzuwar⸗ 
ten ſein. D. Red.) (N. K.) 

— [Herr v. Seebach.] Am 24. d. M. Mittags traf Se. Ex⸗ 
zellen; der königl. ſächſiſche Geſandte am kaiſerl. franzöſiſchen Hofe, Ba⸗ 
ron v. Seebach, von Dresden hier ein und nahm ſein Abſteigequartier 
im kaiſ. ruſſiſchen Geſandiſchaftshotel. 

— l Verſchiedenes.] Dem „Morning-Chronicle“ wird von hier 
telegraphirt: „Man glaubt hier in den beſtunterrichteten Kreiſen, daß 
Graf Eſterhazy keineswegs der Ueberbringer eines Ulumatums an Ruß- 
land iſt. Er überbringt einen eigenhändigen Brief des Kalſers von Oeſter⸗ 


reich; allein man halt es für möglich, daß die Ueberteichung der defini- 


tiven Vorſchläge erſt ſpater erfolgen werde, als die Ueberteichung des 
Briefes. — Der große ruſſiſche Kriegsrath hat dem Vernehmen 
nach die Räumung aller Poſitionen zweiten Ranges und die Zuſammen⸗ 
ziehung ſammtlicher Streitkräfte auf den wichtigſten Punkten beſchloſſen. 
Odeſſa wird der erſte Platz ſein, den man ſeines militäriſchen Charakters 
berauben wird. 200 Kanonen find bereit von dort weggeſchafft wor- 
den, um nach Nikolajeff gebracht zu werden. — Die franzoͤſiſche Re- 
gierung hat ganz vor Kurzem bei der öſterreichiſchen Beſchwerde über das 
Benehmen der öͤſterreichiſchen Truppen in den Donaufürſtenthümern 
erhoben.“ i 3 


Pompeji in feinen Gebäuden, Alterthümern ꝛc. 2. Hälfte. 3 Thlr. — 
L. Erk, Volksklange (Lieder f. Männerchor). 5. Hft. 1 Thlr. — Strip- 
pelmann, der Gerichtseid. 1. Abtheil. (der chriſtl. Eid). 1} Thlr. — 
Ahlfeld, Predigten an Sonn- und Befttagen. II. 1. 15 Thlr. — C. F. 
Ph. de Martius, Flora brasil. Fasc. XV. 93 Thir. — G. Forſtemann, 
altdeutſches Stammbuch. J. 8. 1 Thlr. — Danneil, das Kirchenjahr 
der Schule. 1. Hft. 2 Thlr. — Lindemaun⸗Frommel, Skizzen u. Bilder 
aus Rom ꝛc. 8. Hft. Ay Thlr. — F. Trautmann, das Plau derſtüblein. 
3 Thlr. — Gieſeler, Lehrbuch der Kirchengeſchichte. Bd. 6 (Dogmen⸗ 
geſchichte). 21 Thlr. — M. Jacobi, Auswahl geiſtl. Lieder f. Prival⸗ 
erbauung. 3 Thlr. — C. Frölich, Alpenpflanzen d. Schweiz. Lief. 6. 
Thle. — Der Krieg gegen Rußland im J. 1854. Lief. 6. 3 Thlr. — 
J. E. Kuntze, die Obligation und die Singularſucceſſion nach röm. und 
deutſchem Recht. 2 Thlr. — J. H. Deinhardt, der Begriff d. Bildung. 
1 Thlr. — Ferd. Schmidt, Jugendbibliothek. V. 2. (Malblumen). ' 
Thlr. — C. Braunfels, Dramen aus und nach d. Spanifchen. 2 Bde. 
14 Thlr. — F. Hoffmann, d. deutſche Jugendfreund f. 1856. 2 Thlr. — 
F. Grüll, der RR im Felde. 13 Thlr. — K. Behr, Genealogie d. 
in Europa tegier. Fürſtenhauſer. 4. Lief. 8 Thlr. — F. Hebbel, Oyges 
und fein Ring (Tragödie). 13 Thlr. — G. W. Körber, Systems H 
chenum Germaniae. 5. Lief. 1} Thlr. — F. v. Gaudy, e 
land; iaturen. 3 Thlr. — Aſſmann, Geſchichtskgtechismus in Ge⸗ 
en 3 15 2 Wr Beiſpiele zu Watberfies k. 
richtsmethode in d. kriegsmäßigen Ausbildung d. Infanterie f. d. zer⸗ 
freie Gefecht. 1 Thlt. — Morlok, Sammlung ausgeführter kaadlicher 
Bauten. 2. Hft. 12 Thlr. — A. Stein, die kleine Monica. 4 Thlr. — 
Chr. W. Spieker, ausgewählte Schriften f. chriſtl. Erbauung. 2 1720. 
a 1 Thlr. — Frederic le Grand, Oeuvres. XXVII. I. n Thlr. — 
&. Frhr. v. Winde, Sagen und Bilder aus Weſiſalen. 1! Thlr. — 
Briefe üb. Humboldts Kosmos. 3. Bd. Bearb. v. B. Cola. 2. Ausg. 
21 Thlr. — Gd. Boas, Schillers Jugendjahre. 2 Bde. 2 Thlr. — 
J. Gefſcken, der Bilderkatechſsmus d. 15. Jahrh. I. Die zehn Gebote. 
2 Thlr. — Herimae pastor, graeoe. Primum edid. R. Auger et C. 
Dindorf. 22 Thlr. — Jus gracco-romanum, ed. Zachariae a Lin- 


Elberfeld, 24. Dez. [Der Brief in Sachen Borzinski's!. 
Das Schreiben, welches die angeſehenſten evangel. Theologen und Laien 
Deutſchlauds an den Kaiſer von Oeſterreich richteten, um den zum reinen 
Glauben bekehrten Kloſterbruder Borzinski aus dem klöſterlichen Gefäng⸗ 
nifje frei zu erhalten, trägt ein altes Datum, es iſt am 22. Juni d. J. 
geſchrieben, und jede Andeutung fehlt, daß der Kaiſer von Oeſterreich 
daſſelbe einer Antwort gewürdigt habe. Sollen wir darin ein Anzeichen 
der Denk rt der höchſten Kreiſe in Oeſterreich erblicken? Oder wäre 
in dem Umſtand, daß vor einem Monat dem Pater Borzinski die Flucht 


aus feinem Gefängniß und über die öſterreichiſche Grenze gelang, eine 
indirekte Antwort auf dieſe Fürſprache? Dann müßte man es als einen 


Beweis anſehen von der Macht, welche die katholiſche Hierarchie bereits 
über die weltliche erlangt hat, denn es ſchiene darnach faſt, als hätte 
man in Oeſterreich der katholiſchen Kirche gegenüber Rückſichten zu neh⸗ 
men, welche verböten, öffentlich den evangeliſchen Unterthanen gerecht zu 
werden. (Elb. 3.) 
Oeſterreich. Wien, 26. Dez. [In duſtrieausſtellung.] 
Wir vernehmen, daß der Plan einer oſterreichiſch⸗deulſchen Induſtrieaus⸗ 
ftellung, wie er für das Jahr 1899 für Wien projektiet war — fallen 
gelaſſen wurde. Es wurde dagegen beſtimmt, daß im Jahre 1860 eine 
Weltausſtellung im großartigſten Maßſtabe abgehalten werden ſoll. Das 
Ausſtellungsgebäude wird auf einem unſerer ſchönen Glacis, dem Waſſer⸗ 
glacis, errichtet werden, und ſoll der doppelt große Flächenraum des Lon⸗ 
doner Glaspalaſtes dazu beſtimmt ſein. LWC. 
— [Defterreihs Stellung; die Bundesfrage; die Lage 
Griechenlands.] Wir haben ſelten ein ſo von der Politik durchwehtes 
Weihnachtsfeſt gefeiert, als in dieſem Jahre. Das Bewußtſein, daß 
Oeſterreich durch die Abſendung des Grafen Eſterhazy nach Petersburg 
gewiſſermaßen das Centrum der Aktion in dieſem Augenblicke bilde, hat 
manches Beunruhigende, Es liegen Andeutungen vor, welche ſchon jetzt 
ein Mißvergnügen der Weſtmächte an Oeſterreichs Haltung in dieſer 
neueſten Phaſe erkennen laſſen. Indeſſen hat man hier die Ueberzeugung, 
die übernommenen Pflichten in keiner Weiſe verleugnet zu haben und 
tröſtet ſich, wenn nicht überall eine Anerkennung hierfür zu erlangen 
iſt. — An dem Bundestage wird, wenn ich verſichern darf, in nächſter 
Zeit die orientaliſche Angelegenheit nicht verhandelt werden. Von unſerer 
Regierung war eine Anfrage hierüber an die Kabineite der größeren Bun- 
desſtaaten geſtellt worden, und es hat ſich überall die Anſicht kund ge⸗ 
geben, daß kein Bedürfniß zur Verhandlung dieſer Frage in Frankfurt 
erkannt werde. — Nach einem aus Athen von Herrn v. Prokeſch hierher 
gerichtelen Privaiſchreiben hat derſelbe Ueberzeugungen gewonnen, nach 
welchen die Schickſale Griechenlands eine ſehr betrübende Wendung neh⸗ 
men müſſen, wenn nicht ſehr bedeutende Aenderungen eintreten. (B. B. Z.) 


Kriegsſchauplat. 
O ſt ſe e. 

Kiel, 24. Dez. Glaubwürdige Briefe aus England melden, daß 
die engliſche Admiralität beſchloſſen hat, künftigen Sommer den kieler 
Hafen als Depothafen zu benutzen. Im April werden die engliſchen 
Schiffe zu erwarten ſein. (A. M.) 


i 71d Krim m. a 
Eine telegraphiſche 1557 des pech Gortſchakoff vom 20. De⸗ 


zember berichtet? „Am 16. d. Mts. ſprengten zwei Sotnien der Tſcherno⸗ 
moriſchen Koſaken in der Umgegend von Kertſch eine ſtarke anglo⸗türkiſche 
Kavallerieeskadron vom Vivianſchen Corps auseinander; es wurden dabei 
der Eskadronchef, ein Engländer und 47 Soldaten von den Koſaken gefangen 
er igen der Halbi Kri Alles gut.“ 

— ;1- Pen e gebt gu bg: Salbinfel gun 8 gut n 
aus der Krimm nach Paris abgereiſt. u von 
— Die „Times“ hebt in ihrem neueſten Lagerberichte aus der Krimm, 

der bis zum 8. Dezember reicht, mit Genugthuung hervor, daß, wenn auch 
an .. in den Lagereinrichtungen und in der Sorge für die Bedürf⸗ 
niſſe der Armee noch Manches dug ſei, doch eine Wiederholung der 
entſetzlichen Mängel bon vorigem Winter nicht befürchtet zu werden brauche. 
Nicht nur, daß es den Truppen am Nöthigen nicht fehle, es ſei auch für 
etwas mehr als das bloße Bedürfniß geſorgt. Volksthümliche Unterhaltun⸗ 
gen füllten den einen und andern müßigen Tag im Lager aus. Dem neu⸗ 
lich erwähnten Pferderennen war ein Feſtmahl zur Feier deſſelben gefolgt, 
an welchem über 100 Offiziere Theil nabmen. Anſtalten zu Theatervorſtellun⸗ 
gen werden getroffen, und man hofft engliſcher Seits mit den vorzüglichſten 
Leiſtungen der (franzöſiſchen) Zuaven auf dieſem Gebiete wetteifern zu kön⸗ 
nen. Der Bedarf für die weihnachtliche Bewirthung der Soldaten wird dies⸗ 
mal nicht erſt im Februar anlangen, ſondern es iſt in einem halben Dutzend 
Magazinen hinreichendes Material und Küchengeräth dafür vorhanden. Das 
Welter iſt zwar kalt auf dem Plateau von Sebaſtopol, aber nicht kälter als 
genwärtig in London, und derjenige Theil der Soldaten, der ſich bereits 
eit vorigem Jahre in der Krimm befindet, hat ſich allmählig alklimatiſirt. 
Die heftigen Regengüſſe der letzten Zeit hatten zwar die Verbindungsſtraßen 
im Lager ſehr unwegſam gemacht, namentlich, die Eiſenbahn, welche der erlit⸗ 
tenen Beſchädigungen wegen kaum gebraucht werden konnte; aber es war 
gegenwärtig, wo keine Kugeln und Bomben mehr für die Belagerung zu 
transportiren ſind, hierdurch kein großes Hinderniß entſtanden, da man mit 


genthal. Pars I. 2 Thlr. — F. Th. Richter, Geſchlechtstafeln zur Er⸗ 
läuterung d. allgem. Geſch. I. 2. 2 Thlr. — C. W. M. v. d. Velde, 
Reiſe durch Syrien und Paläſtina. 2 Bde. 4 Thlr. — Unterhaltende 
Belehrungen zur Forderung allgem. Bildung. Boch. 25 u. 26. a Thlr. 
— F. Baßler, Heldengeſchichten d. Mittelalters. Neue Folge. Heft 5. 
14 Thlr. — E. Wendt, Erläuterungen zum Bilderatlas d. Länderkunde. 
"pr, — F. Hitzig, ausgeführte Bauwerke. Suppl.⸗Oft. 23 Thlr. 
Erbkam, Zeiiſchrift f. Bauweſen. 6. Jahrg. 84 Thlr. — A. Maqueb's 
neuere Schriften; aus d. Franz. von Heine und Diezmann. Bd. 1—10 
(die ſchöne Gabriele). 34 Thlr. — F. G. Kühne, die Verſchwörung in 
Dublin (Drama). 2 Thlr. — A. Petermann, Mittheilungen aus J. 
Perthes geogr. Anſtaln. Hit. 10. J Thlr. — J. R. Köne, Heliand od. 
das Lied vom Leben ZJeſu (die allſachſ. Evangelienharmonie). Urſchrift 
und Ueberſ. 3 Thlr. — C. A. Görner, Luſtſpiele. 1. Bd. 1 Thlr. — 
A. E. Schwenk, Reiſe nach d. Nordoſten d. europ. Rußlands. 2. Tl, 
34 Thlr. — Banquier Louis Meyer vor den Aſſiſen. 1 Thlr. — Th. 
Adel, geſammelte dramat. Werke. 1. Bd. 1 Thlr. — J. A. Miertſching, 
Reisetagebuch wahrend d. Nordpolerpedition zur Aufſuchung Franklins 
in den J. 1850—54. 3 Thlr. — V. Keller, Zeilſchrift f. Brennerei⸗ u. 
Brauereiwejen. Nr. 1. 4 Thlr. — M. Delius, Ueberſicht des preuß. 
Kirchen- u. des preuß. Vormundſchaftsrechts. a 2 Thlr. — Nova acta 
d literarum Upsal. Ser. III. * 

arkort, üb. Armenweſen, Kranken- und Invalidenkaſſen. + Thlr. — 
Magnenſche u. meteorolog. Beobachtungen zu Prag. 13. Jahrg. 23 Thlr. 
G. Emmen, Lehrbuch der Chirurgie. III. 2. 177 Thlr. — C. Graul, 
dr: Dftinpien üb. Paläftina und Egypten, in den J. 1849—53. 

Bd. 115 


W. Riedel, die 


kheiten der Vögel. 2 Thlr. — G. er, forſtliche 
Bodenkunde und Ki Die 317 Thlr. — H. — — —.— 
ſchen Jungfrauen. 3 Thlr. — C. F. Koch, die preuß. Konkursordnung 
mit Kommentar. 14 Thir. — Fabri, Briefe gegen den Materialismus. 
1 Thlr. — Sammlung d. vorzügl. myſtiſchen Schriften aller kath. Völ⸗ 
ker. Bd. 10 u. 11. 27% Thlr. — Reuß u. Canitz, Beiträge zu d. theol. 
Wiſſenſchaften. 1. 14 Thlr. (Mitgetheilt von Dr. J. S.) 


ol. 1. 4 Thlr. — F. 


.— Th. Kruſe, Indiens alte Geſchichte. 24 Thlr. — 


führen ein Recht hätte, ſie iſt nicht eines 


3 


den übrigen Bedürfniſſen im Lager wohl verſehen iſt und das noch Erſor⸗ 
derliche r jetzigen Zuſtand der Wege, noch fortgeſchafft werden 
kann. Die Trunkſucht unter den Soldaten hat auch ſehr abgenommen, ſeitdem 
eine Razzia der Behörden in den Stoff dazu im Lager etwas aufgeräumt hat. 

— Der Oberbefehlshaber, der ruſſiſchen Armee in der Krimm, Fuͤrſt 
une, hat am 1. d. M. aus feinem Hauptquartier Baktſchiſerai einen 
Tagesbefehl erlaſſen, der eine klare Uebexrſicht über die Stellungen der beider⸗ 
1 5 Heere, ſo wie über die kleinen Kriegsereigniſſe giebt, welche zu Ende 
es berfloſſenen Monats auf der tauriſchen Halbinſel ftattgefunden haben. 
Die Rufen haben, wie man aus den berichteten Vorgängen erſieht, im Sü⸗ 
den der Krimm fortwährend die Hochebenen und Hößentüten zwiſchen den 
an der Tſchernaja und des Belbeg von dem Plateau der Mackenzie⸗ 
arm bis zu dem Jailagebirge inne; und die Franzoſen, deren Hauptmacht 
is auf das linke Ufer der Tſcherngja und auf ihrem rechten Fluͤgel in das 

aidarthal zurückgezogen, haben über dieſes, wie über die Tſchernaſa hinaus 
nur ihre äußerſten Vörpoſten vorgeſchoben, die in dem kleinen Kriege mit den 
ruſſiſchen Vorpoſten regelmäßig den Kürzeren gezogen zu haben ſcheinen. Am 
19. November, bemerkte ein bei dem Dorfe Upa auf dem rechten Ufer der 
Tſchernaja zwiſchen Tſchorgun und Chamli ſtehendes Koſaklupicket drei fran⸗ 
185 Reiter, die durch eine Schlucht bei dem Picket vorüberkamen, ohne 
tefes zu bemerken. Die Koſaken ſchuitten den drei Franzoſen den Rückzug ab 
und nahmen, nach vergeblicher Gegenwehr, zwei voͤn ihnen gefangen, wäh⸗ 
rend der dritte, eine Ordonnanz, durch die Schnelligkeit ſeines Pferdes ent- 
kam. Die 171 0 waren der franzöſiſche Oberſtlieutenant Brayer und 
der franzöſiſche Kapitän Frochon. Am 27. November bemerkte der Major 
Mufin⸗Puſchkin, der mit einem Detachement griechiſcher Freiwilligen bon dem 
ailagebirge in das Baidarthal herabgeſtiegen war, hier auf einer Anhöhe 
zinen franzöſiſchen Poſten von IO—15 Mann. Der Major ließ den Poſten 
durch einen Theil ſeiner Mannſchaft umgehen und ihn darauf von vorn mit 
dem Bayonnet angreifen, wobei einer der Franzoſen getödtet, der Reſt ge⸗ 
fangen wurde. An demſelben Tage wurde auch auf den Vorpoſten bor Eupa⸗ 
toria ein ähnlicher Ueberfall mit gleichem Glücke ausgeführt. Der Ulanen⸗ 
lieutenant Janowski war beordert, mit 15 uraliſchen Koſaken eine Rekognos⸗ 
eirung gegen Eupatoria zu unternehmen. Bei Tagesanbruch ſtieß er zwiſchen 
dieſer Stadt und dem Dorfe Bogai auf eine reitende fürliſche Patrouille, 
griff dieſelbe an und machte den Führer der Patrouille, fo wie den türliſchen 
Rittmeiſter Muſtafa zu Gefangenen. Wie unbedeutend dieſe Vorfälle an ſich 
auch find, fo müſſen fie doch jedenfalls dazu beitragen, den Muth der ruſſi⸗ 
ſchen Truppen zu beleben; und Fürſt Gortſchakoff ſtattet daher den betheilig⸗ 
ten Offizieren feinen Dank ab u und ſtellt ihre Tapferkeit und Umſicht dem 
Heere als nachahmenswerthes Beiſpiel dar. (Add. 3.) 0 

— Mit dem „Caire“ find außer den (Nr. 303) mitgetheilten Nachrich— 
ten offizielle Depeſchen aus der Krimm vom 11. Dezember eingetroffen. Sie 
melden, daß die Ruſſen am 9. die franzöſiſchen Poſitionen zu Baga ange⸗ 
griffen haben, aber mit einem Verluſt von 70 Todten und 20 Gefangenen 
zurückgeſchlagen wurden. Man verſicherte, der ſardiniſche General La Mar⸗ 
mora ſei im Begriff, nach Turin abzureiſen. N 

A ſſi en. 

Trapezunt, 11. Dezbr. Der General Murawieff wird nach den jüng- 
ſten, bier eingelangten Nachrichten in Kars überwintern. Andererſeits mel⸗ 
det ein Gerücht, daß die Blokade Erzerums beabſichtigt werde, und wird da— 
mit der Umſtand, daß ruſſiſche Truppen bis nach Haſſan Kale vorgeſchoben 
ſind, in Verbindung gebracht. — Der britiſche Geſandte in Teheran, Mur⸗ 
ray, hat feine, Beziehungen zu dem vperſiſchen Hofe abgebrochen. Man legt 
der Differenz jedoch nur geringe Bedeutung bei, und ſieht einer baldigen 
Wiederausgleichung entgegen. 

ö Großbritannien und Arland. S. 

London, 25. Dezember. [Der ſchwed. Vertrag] regt die 
meiſten Wochenblätter zu ſanguiniſchen Betrachtungen an. Manche glau— 
ben, die ruſſiſchen Bemühungen, an dem atlantiſchen Ozean Fuß zu faſſen, 
ſeien erſt „neulich durch einen Zufall endeckt worden“ (fo ſteht es wört⸗ 
lich im „Leader “), eine Vorſtellung, die man auf dem Kontinent nicht 
wenig belacheln wird — und da erſcheint denn die raſche Vorſorge der 
weſtmächtlichen Diplomatie als eine rettende That ſondergleichen. Es 
fehlt aber auch keineswegs an ſkeptiſchen Stimmen. Der „Herald“ weiß 
den Vertrag nicht mit der ſchwebenden Unterhaudlung zuſammen zu rei⸗ 
men DD verdächtigt die Politik Lord Palmerſtons in der alten Weiſe. 
„Wenn ; ſagt er, „der Vertrag mit Schweden geeignet iſt, Hoffnungen 
auf eine künftig mehr patriofiſche Politik zu erwecken, ſo werden fie wie⸗ 
der durch die Nachricht zerſtört, daß die engliſche Regierung fo unſinnigen 
Friedensvorſchlägen ihre Zuſtimmung gegeben hat.“ f 

— [Graf Krafinsfi z.] Zu Edinburgh ſtarb am 22. d. M. 
Graf Valerian Kraſinski. Vor dem Jahre 1830 war er Chef des Unter 
richtsminiſteriums im Königreich Polen geweſen und hatte in dieſer Stel⸗ 
lung das Rabbinerkollegium in Warſchau gegründet. Nach Ausbruch 
des Aufſtandes von 1830 ſchickie ihn Fürſt Adam Gzartoryski als Mit- 
glied einer diplomatiſchen Miſſion nach England, wo der Graf ſeitdem 
bis zu ſeinem Tode ununterbrochen lebte, und zwar die erſten zwanzig 
Jahre in London, die letzten fünf in Edinburgh. Seinen Lebensunterhalt 
erwarb er ſich während dieſes Zeitraums durch ſeine literariſche Thätig⸗ 
keit. 68 erſchienen von ihm in engliſcher Sprache: „Panſlawismus und 
Germanismus“, „Rußland und Europa“, „Rußland, Polen und Europa“, 
„Anſichten Napoleons J. über Polen“. Für ſein bedeutendſtes Werk: 
„Geſchichte der Reformation in Polen“ erhielt er von dem hochſeligen 
Könige von Preußen die goldene Verdieuſtmedaille mit einem höchſt ei— 
geahändig unterzeichneten Schreiben. Noch in den letzten Tagen ſeines 
Lebens war er mit der Korrektur einer Flugſchrift über die polniſche Frage 
beſchäftigt; eine in monatlichen Lieferungen herausgegebene „Geſchichte 
Polens“ iſt unvollendet geblieben. (N. P. Z.) 

London, 26. Dez. [Weihnachten.] Die k. Familie hat das 
Weihnachtsfeſt in Schloß Windſor gefeiert; als Gäſte waren nur die 
nächſten Verwandten, die Herzogin von Keut und der Fürſt Ernſt von 
Leiningen anweſend. Die Ariſtokratie bringt das Feſt auf ihren Land- 
ſitzen theils im engeren Familienkreiſe zu, theils hat fie ausgedehnte Ger 
ſellſchaft um ſich verſammelt, wie namentlich Lord Palmerſton zu Broad— 
lands, Marquis v. Landsdowne zu Bowood, Graf Clarendon in Grove 
bei Watford, der Herzog von Northumberland zu Alwick Caſtle, der Her— 
zog von Bedford zu Waburn Abbey. 


Frankreich. 


Paris, 26. Dezember. [Angeblich friedliche Stimmung; 
eine Broſchürez ein neuer „Marquis Poſa.“] Wenn die Phraſe 
nicht allzuſehr und mit Recht in Mißkredit gekommen wäre, ſo möchte ich 
wohl ſagen, wir ſtehen am Vorabend großer Ereigniſſe. Von allen Sei⸗ 
ten bereitet man die Stimmung auf den Eintritt einer Kataſtrophe in der 
diplomatiſchen Situation vor. Ich will nicht etwa von der Broſchüre des 
geheimnißvollen Staatsmannes ſprechen, die ſeit drei Tagen ziemlich un⸗ 
beachtet zirkulirt (J. ob. telegr. Dep.) und auf die plötzlich durch ein der 
offiziöfen Preſſe ertheiltes mot d’ordre die Aufmerkſamkeit gelenkt wird. 


Man geht ſo weit, Louis Napoleon ſelber für den Verfaſſer zu halten. 


Daran glaube ich nicht. Die Broſchüre — ſie führt den Titel: »Neces- 
site q un Congres pour paciſier Europe, Par un homme d’Etat« 
— entspricht nicht dem Stil des Kaiſers, und noch weniger entſpricht die 
Unverhohlenheit der Wünſche und der Aspekten, welche der „Staatsmann“ 


an den Friedengſchluß mit Rußland knüpft, dem Charakter des Neffen, 


Napoleons J. Die Broſchüre mag irgend einer Inſpiration ihr Entſtehen 
danken, allein ich glaube, ſie drückt nur e 


ungen aus, fie iſt nicht, 


die Truppen von der Krimm in Paris einziehen, wird Louis 
Napoleon, ſo nimmt man heute in den eingeweihteſten Sphären der 
Geſellſchaft an, ſie haranguiren. Dieſe Anſprache wird ein Akt von Be⸗ 
deutung werden, — man ſagt: ein Manifeſt des Friedens, zugleich aber 
die Ankündigung eines Vernichtungskrieges für den Fall, daß der Friede 
unmöglich gemacht werde. Ich theile mit, was unterrichtete Leute zu 
wiſſen glauben, und. weile jede Verantwortlichkeit zurück, wenn die Lip⸗ 
pen des Kaiſers an jenem Tage geſchloſſen bleiben ſollten. — Eine Ge⸗ 
ſchichte, die Eugene Sue zum Erfinder zu haben verdiente, ſetzt ſeit 
geſtern ganz Paris in Bewegung. Ein unbekannter Herr von vornehmer 
Haltung verlangte durch einen Ordonnanzoffizier dem Kaiſer gemeldet zu 
werden. Der Offizier verwies den Fremden auf die Formen, welche der 
Nachſuchung einer Audienz vorangehen müſſen. Der Geheimnißvolle 
ſagte dem Offizier einige Worte in's Ohr. Alle Bedenklichkeiten waren 
geſchwunden, der Offizier machte die Meldung. Nach wenigen Minuten 
war der Fremde mit dem Kaiſer im tiefſten und vertrauteſten Zwiege⸗ 
ſpräch. Er entfernte ſich. Der Kaiſer befahl, ihn, ſo oft er ſich wieder 
melde, ohne Weiteres vorzulaſſen. Kein Menſch kennt den myſteriöſen 
Fremdling. Man weiß nicht, iſt es der Herzog von Gerolſtein, oder 
der Alte vom Berge. Nur ſo viel weiß man, daß ganz Paris ſich über 
das Mährchen den Kopf zerbricht. (B. B. 3.) i 

— [Wohlthätigkeit.] Der Erzbiſchof von Paris hat die Pfar⸗ 
cer der Diözeſe aufgefordert, Bekleidungsanſtalten für Arme in ihren 
Pfarreien zu organiſiren und zu dieſem Behufe die Einwohner eines jeden 
Hauſes zu bitten, die ſich vorfindenden abgelegten Gegenſtände: Kleider, 
Wäſche, Decken, Hausgeräthe ꝛc. an die zu errichtende Pfarreianſtalt ein⸗ 
zuſchicken, wo fie, ſorgfältig ausgebeſſert, zur Erleichterung der Ar⸗ 
muth nützlich gemacht werden können. — Die Bäckerinnung hat beſchloſ⸗ 
fen, ſtalt der bisher üblichen Neujahrsgeſchenke an die Kundſchaft, den 
Armen dieſes Jahr 220,000 Kilos Brod erſter Qualität gratis zu reichen. 


Spanien. a 
Madrid, 21. Dezb. [Cortes; Infant Don Enrique. 
Die allgemeine Budgetkommiſſton, die vorgeſtern mit 10 gegen 9 Stim- 
men den Geſetzentwurf zurückgewieſen hatte, der die Regierung zur Fort⸗ 
erhebung der Steuern im Jahre 1856 ermächtigen ſoll, hat geſtern eine 
neue Sitzung gehalten, der das ganze Kabinet, mit Ausnahme Eſparte⸗ 
ro's, beiwohnte. Nach heftigen Erörterungen, an denen namentlich Ar⸗ 
riaga und Orenſe ſich betheiligten, ward mit 23 gegen 3 Stimmen fol- 
gender Vorſchlag zur großen Zufriedenheit des Finanzminiſters geneh- 
migt: „Die Regierung wird ermächtigt, vom 1. Januar 1856 ab, in 
Erwartung der Genehmigung des Budgets, die gegenwärtig beſtehenden 
ordentlichen öffentlichen Steuern und Renten zu erheben und die von den 
Cortes votirten Obligationen des Staates zu bezahlen, gemäß den im 
Budget von 1856 aufgeſtellten Klaſſifikationen.“ — Die halbamtliche 
„Nacion“ veröffentlicht ein vom 19. datirtes Schreiben des Infanten 
Don Enrique an die Königin, worin er die Beſchuldigung, als ob er 
durch Schrift oder Wort die der Königin ſchuldige Achtung verletzt habe, 
für unbegründet erklärt und ihr ſeine Anhänglichkeit als Verwandter und 
als Unterthan betheuert. 
Madrid, 26. Dezbr. [Telegr. Dep.] Mit Marſchall O’Don- 
nell geht es ſchlechter, doch floͤßt ſein Zuſtand keine Beſorgniß ein. Die 
Gerüchte, dieüber eine Miniſterkriſe im Umlauf waren, haben ſich beruhigt. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 29. Dez. [Stadtverordnetenſitzung. (Schluß aus 
Nr. 303.) Es folgte der von demſelben Referenten vorgetragene Eilat 
für die Realſchule. Der aus der Kammereikaſſe zu gewährende Zuſchuß 
für die ſtädliſche Realſchule, der für das Jahr 1855 — theilweiſe durch 
die erhöhte Beſoldung des Direktors — auf 5586 Thlr. geſtiegen war, 
iſt in dem Etat pro 1856 mit 5745 Thlr. 15 Sgr., alſo mit einem 
Plus von 159 Thlr. 15 Sgr. angeſetzt. Die Einnahme der Anſtalt wächſt 
um 215 Thlr. 8 Sgr., nämlich: 1) um den vermehrten Zuſchuß; 2) um 
4 Thlr. Zinſen von dem, vorläufig in Werthpapieren angelegten, Geſchenk 
von 100 Thlrn. des Herrn Grafen Heliodor Skorzewski; 3) um 40 Thlr. 
an Einſchreibegeld und für Entlafjungszeugnifje; fo wie 4) um 48 Thlt. 
20 Sgr. an mehr einzunehmenden Beiträgen für die Turnanſtalt und 
die Schülerbibliolhek. Die Geſammteinnahme, incl. Schulgeld und Zu- 
ſchuß aus ſtadtiſchen Fonds, iſt normirt auf 13,842 Thlr. (pro 1855: 
13,626 Thlr. 22 Sgr.). Das Plus der Ausgabe iſt entſtanden durch 
einen um 30 Thlr. erhöhten Anſatz für Druckkoſten (Programm, Cen- 
ſuren ꝛc.), welche pro 1855 auf 120 Thlr. normirt waren und für 
welche jetzt 150 Thlr. gefordert worden. Die Finanzkommiſſion hält dieſe 
Mehrausgabe für nicht gerechtfertigt, da auf anderen Anſtalten nicht 
mehr als 70, höchſtens 90 Thlr. für den Druck des Programms auge 
geſetzt ſind, und die übrigen nothwendigen Druckkoſten ſich mit 30 bis 
50 Thlr. vollkommen beſtreiten laſſen. Die Verſammlung tritt dieſer 
Anſicht bei. Die Beſoldungen der Lehrer haben in dem neuen Etat da⸗ 
durch eine Erhohung um 50 Thlr. erfahren, daß der evangeliſche Reli⸗ 
gionslehrer wegen der großen Anzahl der evangeliſchen Schüler jetzt zwei 
Stunden wochentlich mehr ertheilen muß, als früher. Zur Erganzung 
und Vervollſtändigung der Sammlungen der Anſtalt find im Etat pro 
1855 100 Thlr. ausgeworfen; pro 1856 werden 150 Thlr. gefordert, 
weil für dieſen Titel in der Zeit vom 1. Oktober 1854 bis dahin 1855 
260 Thlr. 21 Sgr. wirklich verausgabt find. Die Kommiſſion iſt jedoch 
der Anſicht, daß der Etat für dieſen Poſten nicht zu erhöhen ſei, indem 
ſpaterhin, wo es ſich blos um Ergänzung der Sammlungen handeln 
werde, die Summe von 100 Thlr. jahrlich wohl ausreichen dürfte. Für 
die erſten Jahre, wo ſo manches noch Fehlende, für die Realſchule aber 
Nothwendige, anzuſchaffen ift, ſchlage die Kommiſſion außerordentliche, 
dem jeweiligen Bedürfniß entsprechende Extrabewilligungen vor. Die Ver⸗ 
mehrung der Koſten für die Turnanſtalt um 8 Thlr. 20 Sgr. kommt 
nicht in Betracht, weil ſie durch die Beiträge der Schüler gedeckt wird. 
Für Beheizung der Klaſſenzimmer und übrigen Räume (15 Oefen) wer⸗ 
den 263 Thlr. 15. Sgr. (38 Thlr. mehr als pro 1855) gefordert, was 
die Kommiſſion, wegen der geſtiegenen Holzpreiſe, gerechtfertigt findet. 
Eben ſo werden an Beleuchtungskoſten 50 Thlr. (15 Thlr. mehr als 
pro 1855) gefordert, was in den erhöhten Preiſen des Beleuchtungs⸗ 
materials begründet iſt. Dieſe Mehrausgabe könnte jedoch füglich ver⸗ 
mieden werden, wenn in der hieſigen Realſchule die Einrichtung getroffen 
würde, während der kurzen Tage den Nachmittagsunterricht mit dem 
Schlage 2 Uhr zu beginnen und ohne Zwiſchenſtunde um 34 Uhr 
zu ſchließen, wodurch die Unannehmlichkeft des Lichtbrennens ganz ver⸗ 
mieden wird. Dieſe Einrichtung iſt zuerſt in Berlin, dann in vielen an⸗ 
dern Orten, auch in den hieſigen Gymnaſien, eingeführt. Der Etat p. 1856 
würde demnach gegen den p. 1855 nicht um 199 Thlr. 15 Sgr., ſondern 
nur um 79 Thlr. 15 Sgr. — in Folge der geſtiegenen Preiſe des Brenn- 


rund Leuchtmaterials — wachſen. Die Kommiſſion bemerkt außerdem, daß, 


was fie ſein würde, wenn man ſie auf einen jo hohen Ürſprung zurückzu⸗] da dſe vierte noch unbeſetzt gebliebene Oberlehrerſtelle (die des verſtorbe⸗ 


der bedeutſamſten Momente 


der Situation. Dagegen ſteht ein ſolches offenbar bevor. Wenn 


nen Dr. Löwenthal) mit einem Gehalt von 750 Thlr. dotirt iſt, dieſe 
Stelle aber zur Zeit durch den interimiſtiſchen Hülfslehrer Dr. Breyſig 


der ein Gehalt von 350 Thlr. bezieht, und durch Vertrehing Seitens 
der ordentlichen Lehrer, die für die gegebenen Mehrſtunden mit 20 Thlr. 
pr. Stunde jährlich honorirt werden, verſehen iſt, aus der oben beregten 
Summe von 750 Thlr. noch ein beträchtlicher Ueberſchuß verbleibt; da 
ferner die Schulgeldseinnahme in dem Etat nur mit 7232 Thlr. (wie 
pr. 1855) in Anſatz gebracht iſt, die wirkliche Einnahme aber auf 288 
Thlr. mehr ſich herausgeſtellt hat, es auch ohne Etatsüberſchreitung nicht 
an den erforderlichen Mitteln zur Anſchaffung von Inſtrumenten und zur 
Vervollſtändigung der Sammlungen, wenn diesfällige Anträge geftellt 
werden ſollten, fehlen werde. Dagegen hält die Finanzkommiſſton die 
Gewinnung eines größern Saales für die Zwecke der Realſchule für un⸗ 
abweislich und ſchlägt demzufolge vor, im Etat pr. 1856 zu dieſem Be ⸗ 
hufe 150 Thlr. in Anſatz zu bringen. Der Zuſchuß aus der Kämmerei ⸗ 
kaſſe würde ſich demnach auf ein Plus von 229 Thlr. 15 Sgr. gegen 
1855 herausſtellen. — Um das progreſſive Wachſen des aus ſtädtiſchen 
Fonds der Realſchule zu gewährenden Zuſchuſſes zu verhindern, trägt 
die Finanzkommiſſion ferner darauf an: 1) die Aufnahme auswärtiger 
Schüler nur ſo weit zu geſtatten, als durch dieſelbe eine Ueberfüllung 
der einzelnen Klaſſen, und demzufolge eine Spaltung derſelben in Pa⸗ 
rallelebetus wodurch der Kommune nur vermehrte Koſten erwachſen, 
nicht herbeigeführt wird; und 2) das Schulgeld für die auswärtigen 
Schüler von 20 Thlr. jährlich auf 24 Thlr. zu erhöhen, wodurch eine 
Mehreinnahme von jährlich mindeſtens 5 bis 600 Thlr. erzielt werde. 
Die Realſchule ſei eine ſtädtiſche Anſtalt, und dadurch erſcheine dieſe Er⸗ 
höhung, die im Verhältniß zu dem Schulgeld der einheimiſchen Schüler 
(16 Thlr. jahrlich) keineswegs zu hoch ſei, vollkommen gerechtfertigt. 
Nachdem die Verſammlung die übrigen Vorſchläge der Finanzkommiſſion 


genehmigt hat, ſprechen der Vorſitzende und die St.⸗V. Komm.⸗Rath 


Baarth und Eduard Mamroth ſich gegen die Bewilligung von 
150 Ile. zur Mielhung eines Saales aus, weil fie deſſen Bedürfniß 
zur Zeit nicht anerkennen können. Beſſere Klaſſenzimmer ſeien ein viel 
dringenderes Erforderniß, und deshalb ein Neubau der die Anſtalt auch 
mit einem angemeſſenen Saale verſehen werde, nich zu umgehen. Bei 
der Abſtimmung wird die Bewilligung der 150, Sher. für einen Saal 
nicht genehmigt. Der Zuſchuß aus Kämmereifonds wächſt gegen das 
Jahr 1855 daher nur um 79 Thlr. 15 Sgr., und das nur in Folge 
der geſtiegenen Preiſe des Brenn- und Leuchtmaterials. Die beiden Vor⸗ 
ſchlaͤge wegen Beſchränkung der Aufnahme auswörtiger Schüler und wer 
gen Erhöhung des Schulgeldes für dieſelben um 4 Thlr. jährlich wur⸗ 
den dem Magiſtrat zur gutachtlichen Aeußerung überwiejen. Dem Pedell 
der Realſchule wurde auf den Vorſchlag der Kommiſſion eine Theuerungs⸗ 
unterſtützung von 10 Thlr. bewillig. Schluß der Sitzung gegen 8 Uhr. 
Fortſetzung derſelben Freitag den 28. Dezbr. Anweſend waren die Her⸗ 
ren: Tſchuſchke, Annuß, Baarth, v. Blumberg, Borchardt, Brzezinski, 
Diller, Engel, Grätz, Graßmann, Günter, Hancke, Herrmann, Jäckel, 
Krüger, Küfter, Lewinſohn, Mamroth, Meiſch, Müller, Neuſtadt, Poppe, 
v. Roſenſtiel und Schultz. O 

(Der Bericht über die geſtrige Stadtverordnetenſitzung kann wegen Man- 
gel an Raum erſt in der nächſten Nummer erſcheinen. D. Red.) 

Poſen, 29. Dezember. [Polizeibericht.] Geſtohlen aus dem Quar⸗ 
tier Nr. 47/49. St. Martin: eine neue Reithoſe mit dem Stempel II L. 
H. R. I. Eseadron 1853. — Es find neuerdings wieder in einem Hausflure 
Meſſingſchilder abgeriſſen worden, und wird als verdächtig eine Perſon be⸗ 
zeichnet, die unter dem Vorwande des Bettelns dort anweſend war. 

E Liſſa, 27. Dezbr. [Weihnachtsbeſcheerung; Starı- 
ſtiſches; Konzerte zl] Die aus der Mitte des hieſigen Geſelligkeits⸗ 
vereins veranſtaltete Ausfpielung Behufs einer „Weihmachtsveſchterung 
für arme Kinder“ hatte, wie alle ahnlichen Veranſtaltungen, die hier 
zum Beſten der Armen getroffen werden, ein erfreuliches Reſultat gelie⸗ 
ſert. Der Ertrag ward zum Ankauf verſchiedener Bekleidungsſtoffe ver · 
wendet, mit deren Verarbeitung die weiblichen Mitglieder des Feſtkomi⸗ 
te's ſich ſelbſt beſchäftigten. Nächſtdem floſſen dem Letztern noch andere 
namhafte Gaben an Brod, Viktualien u. dergl. zu, ſo daß es möglich 
ward, 70 ſehr armen Kindern eine Weihnachtsfreude zu bereiten. Die 
Geſchenke wurden beim Kaffetier H. Scherbel, der ſein geräumiges Lokal 
bereitwilligſt dazu hergegeben, am 23. d. ausgeſtellt. Nachmittags 
4 Uhr verſammelten ſich die Vorſteher und die Kommiffionsmitglieder 
des Vereins, die mit Empfangszetteln verſehenen Eltern und Kinder wur⸗ 
den in den Saal geführt und gruppirten ſich um den großen Chriſtbaum. 
Prediger Frommberger hielt eine gemüthliche Anſprache an die Eltern und 
Kinder, in der er dieſen die hohe Bedeutung des Weihnachtsfeſtes zu 
Herzen führte und ſchloß mit warmen Worten des Dankes für die Feſt⸗ 
veranſtalter, insbeſondere den weiblichen Theil derſelben, Namens 
der kleinen Empfänger und deren Eltern. Dieſe wurden 'hiernächft ein⸗ 
zeln in das Ausſtellungszimmer geführt, wo jedes ine Gaben an Hem⸗ 
den; Kleidungsſtücken, Brod, Reis, Fleiſch, Kaſſee u. dergl. in Em: 
pfang nahm. Die Freude der armen Kleinen erfüllte alle Anweſenden 
mit tiefer Rührung und Theilnahme. — Die allgemeine Volkszählung 
ergab für die hieſige Stadt eine Bevolkerung von 10,110 Seelen. Seit 
der letzten Zählung im Jahre 1852 hat ſich die hieſige Bevölkerung etwa 
um 400 Seelen vermehrt. Dieſe Vermehrung würde ungleich anſehn⸗ 
licher ſein, wenn nicht alljährlich eine beträchtliche Anzahl von Einwoh⸗ 
nern moſaiſchen Glaubens in die alten Provinzen, zum Theil auch in 
die transatlantiſchen Lander, überſiedelten. — Daß uns der diesjährige 
Winter wenig geſellige Freuden bietet; dürfte dem kaum auffallen, der 
die drückenden Zeitumſtände in Betracht zieht. Die einzigen geiſtigen 
Genüſſe, die uns gegenwärtig hier geboten werden, beſtehen in den 
Konzerten unſerer Stadtkapelle unter Leuung des Herrn Elger. Letzterer 
bietet Alles auf, um das Publikum zufrieden zu ſtellen und bringt auch 
der Echaltung des guten Rufes ſeiner Kapelle große Opfer. Denn trotz 
der drückenden Theuerung läßt er die Kapelle in ihrem früheren Umfange 
foribeſtehen und bethätigt überdies gegenüber feinen Leuten, die ſämmt⸗ 
lich auf ihren Inſttumenten trefflich geſchult find, eine rückſichts volle Ge⸗ 
ſinnung. — Die alte Frau, welche neulich bei der Ofenfeuerung in Folge 
eines herausſprühenden Funkens gefährliche Brandwunden davongetragen 
( Nr. 301), ift vocgeſtern an den Folgen derſelben unter qualvollen 
Schmerzen verſchieden. Sie hat ein Alter von über 80 Jahren erreicht, 
und hinterläßt zahlreiche Kinder, Eakel und Urenkel, deren Schmerz 
über das tragifche Ende der Dahingeſchiedenen natürlich ſehr groß ift. 


D a * 
Inſerate. 
— — p — 
F e . in Poſen. 
Sonntag: Aſchenbrödel. Zauberoper in 3 
Akten, Mufik von Iſouard. 
2 Sinfonie- Soirée. 
‚Mittwoch den 2. Januar 1856 erste Sinfonie- 
Soirée im Saale der Casino - Gesellschaft. Sinfo- 


hältniſſe nicht geeignet gehalten. Den Grundſtock zu dem nöthigen Fonds 


nie (in C- moll) von? Haydı. 
Oper »Idomene« von Mozart. Erste Sinfonie 
(in C) von Beethoven. Billets à 15 Sgr. werden 
in der Musikalien-Handlung von Bote & Bock 
und in der Mittlerschen Buchhandlung verkauft. | guts beſizer Beu 
Die Abonnement-Listen liegen in den ge- | fiber H. ceſt 25 khle. 
nannten beiden Handlungen nur noch bis zum 
31. Dezember zur Zeichnung offen. 
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M Meſeritz, N. Dezbr. [Unterſtützungsvereinz Dieb 
ſtähle; Brand- und Drohbriefe; Feuer; Mordverſuch; 
Wohlthätigkeit.] Der auf Anregung des königl. Kr.⸗Sekr. Scholß 
(jegt zugleich Vertreter des Landraths) in's Leben gerufene Unterſtützungs⸗ 
verein hat feine Thätigkeit ſeit 8 Tagen begonnen, und bereits 8 Klaf⸗ 
tern Holz und 8 Scheffel Erbſen zu bedeutend ermäßigten Preiſen an ver ⸗ 
ſchämte Arme, beſonders an Wittwen, Bürger und Handwerksleute, ver⸗ 
kauft. Die Verhältniſſe unſerer Stadt, welche einen Armenfonds von 
54,000 Thalern durch die teſtamentariſche Verfügung des Kaufmanns 
Vollmer beſitzt, machen bei dem gegenwärtigen Nothſtande eine beſon⸗ 
dere Berückſichtigung der momentan hülfsbedürftigen Bürger zur ſpe⸗ 
ziellen Pflicht des Unterſtützungsvereins, da die dauernd Armen aus dem 
Armenfonds Almoſen erhalten. Deshalb wurde von dem am 12. d. 
zuſammentretenden Ausſchuß, unter dem Vorſitz des Kr.⸗ Sekr. Scholtz, 
beſchloſſen: „Vor Allen auf hülfsbedürftige Bürger Rückſicht zu nehmen, 
die von der Noth der Zeit am meiſten leiden, und ihnen die unembehr⸗ 
lichſten Lebensbedürfnſſſe an Holz, Brod, Kartoffeln und Vorkoſt nicht 
als Almoſen zu ſchenken, ſondern zu einem ermäßigten Preiſe abzu⸗ 
laſſen.“ Die Errichtung einer Suppenanſtalt wurde für die hieſigen Ver⸗ 


bildet ein Kapital von 147 Thlrn., der aus dem Jahre 1847, wo ein 
ähnlicher Verein hier wirkſam war, herrührt, und zu dieſer beträchtlichen 
Höhe durch die wohlthätige Geſinnung des Kaufmanns Geßler gebracht 
worden iſt, der die ihm zur Aufbewahrung übergebene Reſtſumme mit 
5 Prozent Zinſen berechnet hat, wozu er durchaus nicht verbunden war. 
Außerdem haben mehrere Gulsbeſitzer der Umgegend theils durch Schen⸗ 
kung von Lebensbedürfniſſen, theils durch baare Beiträge den Ortsar⸗ 
men eine ſehr erhebliche Beihülfe geleiftet. In der Stadt ſelbſt find ver⸗ 
hältnißmäßig bedeutende Beiträge unterzeichnet worden, jo daß eine Mil- 
derung der Noth für die ſchweren, bevorfiehenden Monate der Verdienſt⸗ 
loſigkeit gehofft werden kann. — Daß auch hier mit der geſteigerten Theu⸗ 
rung eine Zunahme der Verbrechen, namentlich gegen das Eigenthum, 
ſich bemerkbar macht, iſt leicht erklärlich; doch iſt es bereits gelungen, 
eine Bande zur Haft und beziehungsweiſe zum Geſtändniß zu bringen, 
welche es beſonders auf die Leerung der Scheunen von gedroſchenem 


Getreide, das nach einem alten Mißbrauch in der Regel bis Sonnabend 
auf der Tenne liegen bleibt, abgeſehen hatte. In ungefähr 14 Tagen 
| 


hatte fie zehn dergleichen Diebſtahle begangen. — Geben jo kehren in 
Nothjahren Brand- und Drohbriefe wieder; auch dergleichen ſind hier 
verbreitet worden; man wird hoffentlich den Urhebern auf die Spur kom⸗ 
men. — Geſtern Abend nach 63 Uhr verſetzte Feuerlärm die ganze Siadt 
in Aufregung. Es brannte eine alleinſtehende Scheune ab, und liegt da⸗ 
bei unbedingt ein Fall von Brandftiflung vor. Glücklicherweiſe war es 
faft ganz windſtill, die nächſtgelegenen Gebäude einige hundert Schritt 
entfernt und die Hülfe bei der frühen Stunde ausreichend vorhanden. 
Es iſt indeß ſchon eine Verfügung der Polizeiverwaltung für nothwendig 
gehalten worden, die in früheren Jahren beſtandene Polizei- und Feuer⸗ 
wache auch für dieſen Winter wieder in Wirkſamkeit treten zu laſſen. — 
Die unglückſeligen Ausgedingerverhaliniſſe haben wieder in unſerem Kreife 
zu einem Mordverſuche Veranlaſſung gegeben; zu Cranz hat nämlich am 
20. d. der Schwiegerſohn des Ausgedingers G. denſelben durch Hin⸗ 
ſchmeitern auf einen Steinhaufen und Würgen jo erheblid) verletzt, daß 
an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. Das Ergebuiß der gerichtlichen 
Unterſuchung werde ich mitzutheilen nicht verfehlen, da dergleichen Greig- 
niſſe auf die ſinlichen Zuſtande der Provinz ein ſtarkes Licht zu werfen 


Tesa egen isheft. N I — 
theilung zu ſchließen, nicht mise weft hen Gemeinden ſehr zahlreich 


in den Kirchen versammelt, ſondern auch Gelegenheit zu vielfacher Pri⸗ 
vatwohlthatigkeit gegeben. Wir erwähnen davon nur, daß am 23. Sei⸗ 
tens der hieſigen Loge 10 Kinder vollſtändig bekleidet worden ſind, und 
am 24. von einem unter Leitung des Diakonus Wiedner und des Fräul. 
Aug. Krieger ſtehenden Verein, 21 Mädchen Kleider, Strümpfe und 
Schuhe erhalten haben. 

§ Rawicz, 27. Dez. [Wohlthätigkeit; Suppenanſtaltz 
Theurungszulagen; Chriſtbeſcheerungz Erweiterung der 
Strafanſtalt; Stadtverordnetenwahlen.] Kaufmann Viebig 
in Berlin, welcher ſchon mancherlei Beweiſe der Anhänglichkeit an ſeine 


Geburtsſtadt gegeben, indem derſelbe zur Errichtung der Realſchule 50 
Thlr. und im vorigen Jahre zur Unterſtützung der Ortsarmen 50 Thlr., 
eingefandt, hat zu letzterem Behufe verfloſſene Woche wiederum die be- 
deutende Summe von 100 Thlen. dem hieſigen Magiſtrate zukommen 
laſſen. Letzterer hat im Sinne des Wohlthäters hiervon z den jüdiſchen 
verſchämten Armen durch den Korporationsvorſtand übermitteln laſſen. 
10 Thlr. ſind zu Weihnachtsgeſchenken für arme, fleißige Kinder der 
evangel. Knaben - und Mädchenſchule verwendet und 70 Thlr. an ver⸗ 
ſchämte chriſtliche Arme vertheilt worden. — Zur Linderung der orücken⸗ 
den Noth haben die Kommunalbehörden unſerem verdienſtlichen Frauen; 
verein Behufs Unterſtützung der Hülfsbedürftigen durch unentgeltliche 
Verabreichung warmer Suppen bis Mitte April künftigen Jahres eine 
außerordentliche Beihilfe von 250 Thlr. und zu gleichem Zwecke für die 
jüd. Armen nach Maßgabe der Bevölkerung 50 Thlr. überwieſen. — 

Zwei der ſchlechtgeſtellteſten Lehrer haben je 25 Thlr. Theurungszulage 
erhalten. Da die laufenden Fonds zur Armenpflege im heurigen Noth⸗ 
jahre nicht ausreichen, ſo ſind zur Deckung derſelben noch nachträglich 
ca, 350 Thlr. aus Kommunalmitieln bewilligt worden. — Der Vorſtand 
des Vereins zur Beſeitigung der Bettelei in hieſiger Stadt hat den Ar⸗ 
men eine große Weihnachtsfreude dadurch bereitet, indem er denſelben 
die gewohnliche wöchentliche Unterftügung, der Feiertage wegen, verdop⸗ 
pelte. — Am vergangenen Sonnabend fand in der ev. Mädchenſchule 
Seitens der Vorſtandsdamen der Induſtrieſchule eine Weihnachtsbeſchee 
rung ftatt. Frau Superintendent Altmann leitete die Feier mit einer ge⸗ 
müthlichen Anſprache ein. 25 Paar Schuhe, 26 Hemden, 11 Jäckchen, 
8 Röcke, 18 Paar Strümpfe, 8 Schürzen, 12 Tücher, ſo wie zur An⸗ 
fertigung weiblicher Handarbeiten nöthige Gegenſtände wurden unter 
80 Schuͤlerinnen zweckmäßig vertheilt. — Die hieſige k. Strafanſtalt foll 

durch einon großen Anbau weſentlich erweitert und zur Aufnahme noch 

mehrerer hundert Gefangenen entſprechend eingerichtet werden. Das an 

das Gebäude grenzende Michalk'iſche Grundstück iſt berelts zu dieſem 


Bei dem Rendanten des Comité's 


Ouverture zur 


eingegangen: 
Von Frau v. 


Juſtizrath Brachvogel 
kowska 2 Thlr., 
macher G. Hübner 2 Thlr., 


R. Kambach. 


Glaubensgenoſſen, und ſoll derſelbe auf 100, 


billigerer Lebensmittel für hieſige Arme ſind ferner 


G. 6 Thlr., A. G. 1 Thlr., Ritter“ 
uther 11 Thlr. 10 Sgr., Rittergutsbe⸗ 

Rentier Wiczynski 10 Thlr., 
10 Thlr., Hotelbeſitzerin Niecz- 
Braueigner Borchert 10 Thle., 
Goldarbeiter C. Höfer 

2 Thlr., Moritz Munk 5 Thlr. 20 Sgr., Bonheim nan 


Zwecke unter Vorbehalt hoͤherer Genehmigung vom Fiskus angekauft. 
Bei dem Bau ſoll Rückſicht genommen werden auf die Wohnungen der 
Gefangenwärter und auf die Einrichtung der Betſäle für die verſchledenen 
| b Thlr. veranſchlagt ſein. 
Mit dem nächſten Frühjahr hofft man ihn in Angriff nehmen und inner ⸗ 
halb eines Jahres vollenden zu können. — Höherer Verfügung zufolge 
ſoll das Stadwerordnetenkolleglum, welches bisher 15 Mitglieder zählte, 
nunmehr auf 24 Mitglieder gebracht werden. Zu dem Behufe fanden in 
dieſem Monat die nöthigen Wahlen ſtatt, bei welchen, da ein Drinheil 
mit Ablauf dieſes Jahres aus der Verſammlung ſcheidet, 14 Mitglieder 
zu wählen waren. f i 

tt. Aus dem Gneſener Kreiſe. — [Rinderpeſt.] Am 18. 
d. M. iſt die Rinderpeſt auf dem kathol. Pfarrgehöft in Sokolniki und 
am 19. auf dem Dominium Sroezyn, im Diſtrikte Klecko, ausgebrochen 
(. Nr. 301 und 302 un. Zig.). In Folge deſſen iſt die von Kiſzkowo 
über Sroczyn nach Pudewiß führende große Straße über Sroczyn Hau⸗ 
land verlegt worden. In Sokolniei befanden ſich beim Ausbruch der 
Peſt 26 Häupter Rindvieh, von denen eins an der Seuche krepirt und 
ein zweites an derſelben erkrankt und getöptet. worden iſt. In Sroczyn 
waren 75 Stück Rindvieh vorhanden, von denen eines krepirt iſt. Nach 
den bis zum 24. d. M. eingegangenen Anzeigen hat die Seuche an den 
infizirten Orten nicht weiter um ſich gegriffen und iſt dieſelbe ſonach in 
Dziekanowice ſeit 11 Tagen, in Sokolniki ſeit 5 Tagen und in Sroczyn 
ſeit 3 Tagen ſtehen geblieben. 

M Schneidemühl, 28. Dez. [Bildungs verein; Bürger⸗ 
Reſſource.] Je weniger ein kleiner Ort, wie der hieſige, genügenden 
Stoff zu einem Berichte bietet, indem höchſt ſelten Ereigniſſe von einiger 
Bedeutung und Tragweite die gewohnte Stille des Landlebens unterbre- 
chen, um ſo mehr muß man Veranlaſſung nehmen, auf kleine, an ſich 
aber doch bedeutungsvolle Begebenheiten hinzuweiſen. So erlaubt ſich 
denn auch Einſender dieſes etwas über das Wirken des vor Kurzem hier 
ins Leben getretenen Bildungsvereins mitzutheilen, deſſen Tendenz darin 
befteht, durch naturwiſſenſchaftliche und hiſtoriſche Vorleſungen den Sinn 
für Bildung zu wecken, zu heben, und namemlich die Jugend zur geiſtigen 
Ausbildung aufzumuntern. So fand in der geſtrigen Verſammlung des 
Vereins auch eine Vertheilung von nützlichen Schulbüchern an unbemit⸗ 
telte und würdige Knaben ohne Rückſicht auf die konfeſſionelle Verſchie⸗ 
denheit ftatt und wird ſich eine ſolche noch einige Male im Laufe des Win⸗ 
ters wiederholen. Einen Konkraſt hierzu bildete die Feſtlichkeit der hie⸗ 
ſigen Bürgerreſſource, welche ſich lebhaft an den Freuden eines Balles 
beiheiligte, während der Bildungsverein für das geiftige Wohl wirkſam 
war. Möge fein ſchönes Wirken die verdiente Anerkennung und Würdi⸗ 
gung, feine Thätigkeit überall die kräftigſte Nachahmung finden! 

AA Wittkowo, 26. Dezember, [Geldgaben.] Da ſich der 
Verabreſchung von Brod und andern Lebensmitteln an die hiefigen Ar- 
men ſo manche, nicht leicht zu überwindende Hinderniſſe entgegenſtellten, 
ſo hat unſer Unterſtützungskomité beſchloſſen, daß vorläufig nur baare 
Geldgaben, und zwar an jedem Freitage, verabfolgt werden ſollen. (Die 


dortigen Verhältniffe find uns ganz unbekannt, und wir geſtatten uns 


daher keinerlei Urtheil über dieſen Beſchluß; bisher hat aber überall die 
Erfahrung gelehrt, daß Geldſpenden als Armenunterftügungen durchaus 
nicht zu empfehlen ſind. D. Red.) Zum Behufe der genauern Ermitte- 
lung der Huͤlfsbedürftigſten unter den Ortsarmen wurden von dem Ko⸗ 


mité noch 4 Vertrauensmänner hinzugezogen. Am 21. d. Mis. fand die 
erſte ede ehen e 0 Wade 
wie ee el entlid) geſchehen ſoll — auf 28 grme Fami⸗ 
lien ausgedehnt. Vor der Vertheilung hielt der Borfigende des Komite's, 
Bürgermeiſter Preß, eine kurze Anrede an die verſammelten Armen, 
welche auf dieſelben einen ſichtlichen Eindruck hervorbrachte. Da es aber 
außer dieſen armen Familien hier leider! noch viele andere Hülfsbedürf⸗ 
tige giebt, fo, hat das Komité beſchloſſen, von Zeit zu Zeit noch eine 
außerordentliche Geldvertheilung eintreten zu laſſen, um auch diejenigen 
zu bedenken, deren Hülfsbedürftigkeit eiwas minder groß iſt. Die außer⸗ 
ordentliche Geldvertheilung fand bereits am 24. d. Mis. ſtatt, und wur⸗ 
den diesmal 20 Familien unkerſtätzt. Ganz beſonders mag hervorgeho- 
ben werden, daß unſer Bürgermeiſter mit großem Eifer auch dieſer An⸗ 
gelegenheit ſich annimmt, wie er dies namentlich, auch bei Einſammlung 
der freiwilligen Beiträge für dieſen Zweck, die er perſonlich leitete, an 
den Tag gelegt hat. N 

Nedaktions⸗Korreſpondenz. 


§ in Rawicz. Wir bitten um gef. Fortſetzung, mit moͤglichſter Treue 
und Kürze. — 


— TREO 


Angekommene Fremde. 
14 Vom 29. Dezember. Ti 5 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Gntsbeſiger v Zuchlinsti aus Piers fo; 
Vicuteuaut im 21. Juf.-Megt. v. Cranach aus Gueſen; Lieutenant im 
Ingenieur Cerps Treumaun und die Kaufleute Noſenberg, Gabriel 
und Nambow aus Berlin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DNR ESD E. Die Kaufleute Höppner aus Berlin 
und Müller aus Steitin. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer v. Scromsti aus Grodgiszegko 
und vr Hulewilz aus Kescianel; die Gutsvachter Kwoz aus Wiceczyn 
und Szulczeweki aue Boguniewo; Landwirth Micarra aus Ogbtowo. 

HOTEL DE BAVIERE. Kaufmann Karminsli aus Pleſchen: die 
Gutsbeſizer v. Napzimiuski aus Sarbinowe, v. Naſzewsli aus Stier 
powice und v. Zychlinski ans Twardewo. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Moraczewskt aus Orchowe, v Weſie ski 
aus Skupia, v. Miloisti aus Wyganowo, v. Jaraczewski und C berz 
förſter Chmielewski aus Jaraszewoe; Frau Gutsbeſiger v. Stablewsia 

dus Jaleſie und Fräulein v. Sczanierka aus Batoskaw. 

HOTEL "BU NORD: Die Gursbefiger Staf Plater aus Pfardfie, 
v. Prüski aus Szeleſewe, v. Kierafı ans Bialeiın, Chostowekti aus 
Ulanowo und Choslowekiſaus Pogorzela; Kaufmann Nathanſohn aus 

Lopſens. N ; 

GOLDENE GANS. Wutshefiper Rüdiger aus Siajsyee. 

HOTEL DE PARIS. Winsrahler v. Twardowelt aus Kempa; Admi⸗ 
niſtrater Meißner aus Dembne und Gutsbeſitzer v. Nadonsli aus 
Nieganewe. j s. a 

HOTEL. DE VIENNE Yäurtichaits-Tommiflatine Dedinger aus Brody. 

GROSSE EICHE, Burger Spfolnisfi,aus Santomysl, N 

KRCGS HOTEL. Buchhalter Hold aus Rackwitz und Breunerei- In⸗ 
ſpenter Kraufe aus Alt: Tomysl. 
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viedinann 1 Thlr., A. Thorner 2 Thlr., M. Aſch 
5 Thlr., Kaul 1 Thlr., Brock & Stranz 2 Thlt. 
NB. Dieſe Herren haben ſchon unterm 28. 1 Thlr. 
gezahlt und ſind als Btock & Aron aufgeführt worden. 


Pack⸗ und Schiebe⸗Kiſten 
find in allen Größen ſtets vorrathig. 


Ludwig Joh ann Meyer, Neueſtraße 
8 3 15 (Beilage.) 
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Einladung 

an die Herren Literaten und Dichter, die in 

der Provinz Preußen leben, oder, wenn auch 
auswärts, doch darin geboren find. 

Der lebhafte Wunſch, die Conſolidation eines In⸗ 
ſtituts fordern zu helfen, das eines leiſen Anſtoßes 
nr; beburft, um aus dem Innern des Volkes heraus 
. e Entwickelung zu beginnen, und die Ueberzeugung 
von der prakliſchen Zweckmäßigkeit, dem jungen, nur 
auf freiwillige Beiträge baſirten Inflitute der „all- 
gemeinen Landesſtiftung zur Unterſtützung 
der Veteranen als National-Dank“ ſucceſſiv 
eine durch feſte Fonds geſicherte Baſis zu ſchaffen, hat 
une Unterzeichnete zu einem Unternehmen vereinigt, 
das, inſofern ein literariſches, noch überdies in lite⸗ 
rar⸗hiſtoriſcher Beziehung der Provinz Preußen keine 
unwillkommene Erſcheinung fein dürfte. 

Wir beabſichtigen zu dieſem Zwecke die Herausgabe 
eines „Oſt⸗ und Weſtpreußiſchen Muſen-Almanachs 
für das Jahr 1856.“ 

Da nur bisher ungedruckle Original-Arbeiten in 
dieſem Muſen⸗Almanach Aufnahme finden ſollen, fo 
bedürfen wir hiezu der freundlichen Mitwirkung ent⸗ 
ſprechender Kräfte, der Liebesgaben poetifcher Talente, 
erwarten jedoch nur von Solchen Beiträge, die ‚ente 
weder in der Provinz leben, oder, wenn auch aus- 
wärts, doch in dieſer geboren find, 

In objecliver Beziehung werden mit Recht mehrere 
auf die Provinz bezügliche Sujets erwünſcht, doch auch 
der ſchaffenden Phantaſie des Dichters freier Boden 
gegönnt; lyriſche Dichtung, Ballade, Romanze, Pa⸗ 
rabel zc., auch zwei bis drei Novellen, von kleinerem 
Umfange jedoch, da das ganze Buch auf eiwa 18 
Druckbogen in Oktav veranſchlagt iſt. — Kriterium 
der Aufnahme iſt nicht bloß ſpezifiſcher Werth der Ar⸗ 
beit und ethiſche Reinheit, ſondern auch unbedingter 
Ausſchluß alles Antipatriotiſchen. f 

Auch ſollen dem Muſen⸗Almanach einige muſikaliſche 
Piecen von Tondichtern unſerer Provinz beigegeben 
werden und demſelben die gut auszuführenden Bild⸗ 
niſſe Ihrer Majeſtäten des hochſeligen und des jetzt 
regierenden Königs, wie Ihrer Königl. Hoheiten des 
Prinzen von Preußen und des Prinzen Friedrich Wil⸗ 
helm, zu beſonderer Zierde gereichen. 

Wir glauben nun mit Recht hoffen zu dürfen, daß 
Sie dieſem Unternehmen, deſſen voller Reinertrag dem 
genannten Inſtitute zugewandt werden ſoll, Ihre Theil- | 
nahme nicht verſagen, und Sie würden uns zu herz 
lichem Danke verpflichten, wenn Sie die Güte haben 
wollten, uns Ihre gefällige Mitwirkung und Unter« 
ſtützung ſowohl ſelbſt durch einen oder mehrere aus 
Ihrer Feder gefloſſenen Beiträge angegebener Art, als 
auch durch weitere Einladung Anderer zur Einſendung 
von Beiträgen, angedeihen zu laſſen 

Wir bemerken nur noch, daß Se. Königl. Hoheit 
der Prinz von Preußen als Protektor der mehrgenann⸗ | 
ten Stiftung die Dedikation des Muſen⸗Almanachs 
gnädigſt anzunehmen geruht hat; ferner, daß jedem 
Mitarbeiter ein Gratisexemplar zugeſtellt werden wird; 
müſſen jedoch um gefällige Einſendung der Beiträge 
unter der Adreſſe: „An das Kreis-Kommiſſoriat der 
allgemeinen Landesſtiftung ꝛc. National⸗Dank zu Ma- 
rienwerder“ und mit dem Rubrum: „Angelegenheiten 
der allgemeinen Landesſliftung National- Dank“ bis 
ſpäteſtens Mitte Februar k. J. dringend bitten, weil 
das Buch ſelbſt wo möglich im Monat Mai ſchon den 
Herren Subſkribenten zugeſtellt werden ſoll. 

Wir erſuchen die Wohllöblichen Redaktionen der 
Zeitungen und Lokalblätter dieſer „Einladung“ in 
Rückſicht auf ihre Tendenz gefälligſt die Gratisauf⸗ 
nahme angedeihen zu laſſen. 2 

Marienwerder, im Dezember 1855. 

Jacobi, Dr. J. . Jacobſon. 

Königl. Reg.⸗Nath. Prediger. 

Dr. Lehmann, 
Königl. Hymnaſial⸗Direktor. | 

Die Verlobung meiner einzigen Tochter Rofalie | 
mit dem Kaufmann Herrn Louis Littauer aus 
Breslau, beehre ich mich Freunden und Bekannten 
ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Poſen, 29. Dezember 1855. 

Ku Liſette Munk geb. Tobias. 


sr 


z 
Heute Abend 94 Uhr ſtarb nach langen, 
ſchweren Leiden meine Schwiegermutter, Louiſe 
Lange verwilw. geweſene Schilling geb.“ 
Semmerau. Dies Verwandten, Freunden 

und Bekannten zur Nachricht. 1 

Die Beerdigung findet Montag den 31. De⸗ 
zember früh um 10 Uhr ſtatt. 1 

Poſen, den 28. Dezember 1855. 
Georg Hiller. 


ene :Namwricten. 
rlobungem Berlin: Frl. A. Homeyer mit Hrn. 
e Dreiſt; Stralſund: il E. Locken mit — 
A. ch; Militſch: Frl. L. Reymond mit Hrn. Pred. 


A. Wag N 3 j 

Geburts, Ein Sohn dem Hrn. v. Zepelin in Lie: 
pen in Pommer Hrn. Ger.-Aſſeſſor v. Salviati in Goſ⸗ 
ſendorf bei Neun 4 kt in Schleſien; eine Tochter dem Hrn. 
— 1 in Linde bei 1 Friedland, Hrn. 

erlieutenant A. zoün in Deſſau, Hrn. 
Arndt in Walternienbiig, Lon en 

Todesfälle. Frau ceneralin v. Schwichow geb. 
v. Oesfeld in Berlin, Hr. bene uten J. D. K. 
W. Hohmann in Anklam, Sk Graf J. v. Schlieffen auf 
Schwandt in Mecklenburg, Hr. Nittergutsbeſizer Ehriſtian 
v. Häften auf Erprath bei Kanten, Frl. M. b. Below in 

„verw. Majorin v. Hovell geb. o Sydow in Bey⸗ 

dritten bei Königsberg i. Pr., Hr. Rittergutsbef. H. A. 
J. Mandel in Kl. Wirfewip. 


8 


Copirpapier zum Durchzeichnen, viel bequemer 
als Schablonen, deren man ſich nirgends 
bedient. Neben dem reizenden Modebild mit großen 
und kleinen Figuren, einem Muſterbogen und Muſik⸗ 
ſtück, enthält die erfte Rummer ein buntes großes 
Stickmuſter zu Teppichen ꝛc., das im Laden allein 
15 Sgr. koſtet, und zur Beluſtigung der Damenwelt 
ein amüſantes ‚Unterhaltungsipiel; Der Taſchen⸗ 
Telegraph oder die Kunſt, Jemandes Ge— 
danken zu errathen (Ladenpreis 73 Sgr.). Es 
iſt die „Berliner Muſter- und Modenzeitung“ jeden- 
falls die beſte Damenzeitung der Art, und der Abon- 
nementspreis von 15 Sgr. vierteljährlich für 2000 
Muſter und Vorlagen (in der Gebr. Scherkſchen 
Buchhandl. [E. Rehfeld] in Poſen zu haben) iſt 
gewiß ein erſtaunlich wohlfeiler. Mr 

LERERELERELELEESTÄNTERLLAEREETENE 


Der Niederſchleſiſche Anzeiger, 2 


8. 
A das am ſtärkſten verbreitete politiſche 85 


und Anzeige⸗Blatt Niederſchleſtens, iſt 7 


2 durch alle Poſtanſtalten für 18% Sgr. pro Quar- 2 
2 tal zu beziehen. Dieſes Zmal wöchentlich er- 2 


E ſcheinende Blatt empfiehlt ſich durch feine kurze %. 


2 und überſichtliche, dabei vollſtändige Mittheilung 2 
8 aller Tagesereigniſſe. Wegen feiner großen Ver- % 
25 breitung iſt es eines der wirkſamſten Anzeigeblät- = 
% ter für einen großen Theil Niederſchleſiens. — 2 
8 Inſerate find lranco an die Expedition zu Glo— 8 
a gau einzuſenden. 
eee eee eee eee, 
Ein hoͤchſt origineller Neujahrswunſch, witzig, 


humoriſtiſch und ſatyriſch, wie noch nie da- 


geweſen, iſt in unterzeichnetem Comptoir ſo eben er⸗ 


ſchienen, und zwar unter dem Namen: 
„Taſehen⸗Spekulations⸗Kladde⸗ 
radatſeh⸗Kaſſ.⸗Vereins⸗Schein“. 
Derſelbe iſt in Poſen bei H. A. Fiſcher, Wil⸗ 
helmsſtr. Nr. 13, zu haben. Er garankirt Unglaubliches: 
die Nummer zum großen Looſe, zwei Haufen rechts, 
zwei Haufen links und noch 5 Thlr. mehr; er iſt 
höchſt wichtig für alle Diejenigen, welche noch fremde 
Kaſſenanweiſungen beſitzen ac. Preis 5 Sgr. 


Die geehrten Käufer von Neujahrswünſchen wollen | 


nicht verabſaumen fich dieſen vorlegen zu laſſen, er 
möchte wohl alle anderen übertreffen. 
Literatur- und Kunſt-Comptoir in Berlin, 
Kronenſtr. Nr. 27. 


Neueſte, höchſt elegante, ſo wie einfache Neujahrs⸗ 


karten, Wünfche und Attrapen bei 
H. A. Fiſcher, Wilhermsſtr. 13. 
Auch find wieder die neueſten Colillon⸗Gegenſtände 
in größter Auswahl vorräthig. 


Das Neueſte und Eleganteſte von 


Neujahrs⸗Karten mit und ohne 


Karrikaturen 


empfiehlt in großer Auswahl 
Zndwig Johan» Meyer, 
— — — — — 
Eine große Auswahl der eleganteſten Neujahrskarten 
empfiehlt die Schreibmaterialien-Handlung von 
B. Löwenthal, Markt 91. 


Den Herren Buchbindern 
emfiehlt liniirte Papiere eigenen Fabrikats zu No- 
ten in 20 Sorten à Buch 73 Sgr. b. 5 B., 
Contobücher in 50 Sorten a Buch von 33 Sgr. an, 
Schulschreibebücher, 20 Sorten, à Ries von 
5 Rthlr. 
Eröhes und Verzeichnisse gratis. 
A. Stern, Berlin, neue Friedrichsstr. 67, 
Kr Liniir - Anstalt. | 
Hühneraugen u. eingewachsene Nägel 
beseitigt Unterzeichneter bei nur noch sehr kur- 
zem Aufenthalt ohne Anwendung eines Messers 
in wenigen Minuten spur- und schmerzlos, und 
empfiehlt als besonders wirksam: 1) Ballen- 
blaster zur unfehlbaren Heilung kranker Bal- 
len, 2)\Frostbalsam zur vollständigen und 
radikalen Heilung eines jeden Frostübels. Ich bin 
ferner auf's Angelegentlichste empfohlen durch die 
Herren: Oberstabsarzt Dr. Trusen zu Neisse, Ober- 
stabsarzt Dr. Eltze zu Bonn und Sanitätsrath 
Dr. Pieper zu Bernburg u. s. w., deren Zeugnisse 
zur Ansicht vorliegen. 
Ludwig Getsner. Fussarzt. 
f Markt 87, 1. Etage. 
Der t neue Tanz⸗Kurſus ag 
beginnt nach Neujahr. Zu den gefälligen Anmeldungen 
werde ich Markt- und Jeſuitenſtraßen⸗Ecke Nr. 53, 
Bel⸗Etage, bereit ſein. a ds 
A. Eichstädt. Tanz. und Ballet, Lehrer. 
Tanz⸗ Unterricht. EEE 
Am 7. Jan, beg. der zweite neue Kurſus. Gefäll. An⸗ 
meld. werden b. Hrn. Kaffel, Schloßſtt. 5, u. St. Mar⸗ 
tin 15 im Hinterhauſe freundlich erbeten. 
W. Brandt, Balletmeifter und Tanzlehrer. 


Zi hd m 
Pianoforte's 

aus den renommirteſſen Fabriken empfiehlt eine reiche 

Auswahl Meyer Kantorowicz, Markt Nr. 52. 


Stralſunder Spielkarten find vorräthig 
1 S. — 4 Auerbach. 


be 


8 
) 


Weissgold (Platina) 


„» Silber, feinste Qualität 


Durch. starken Absatz und Anschaffung grösserer Quantität, 
bin ich im Stande, Gold zu folgenden Preisen zu verkaufen: 
Echtes Orange-Gold, gross Format, à Pack 300 Blatt 3} Thlr. 


„ Citronengold für Buchbinder 


„ Goldeomposition, erste Qual. A »» 250 „ 
» Wiener feinstes Schlagmetall, a Schlag 
Die Spiegel- und Bronce-Handlung von 
F. HAL Bu E R, 
Wilhelmsplatz Nr. 7. 


I EULD EEE 


a» 300. „„ 3 „ 

A » 300 » 3 » 

a » 300 BET Ser. 
12 Thlr. 
9 Sgr. 


nMavanmqa- Cigarren. | 
Hiermit erlaube ich mir ein gechrtes Publikum darauf aufmerksam zu machen, dass ich 
direkt ein grosses Lager von echten Havanna-, Cuba-, Portorieco= und Wir ginia- 
Cigarren erhalten habe, und verkaufe solche en gros und en detail. 
Meine geehrten Freunde und Gönner bitte ich, sich hiervon zu überzeugen, da ich auch 
kleinere Quantitäten zu Engros-Preisen berechnen werde. 
Herrmann Mathias. Wilhelmsplatz Nr. 16. 


J TTT 
Alle Diejenigen, welche trotz mehrmaliger Aufforderungen 8 

ihre Rechnungen bis jetzt an mich nicht berichtigt haben, fordere; 

ich hiermit zum letzten Male auf diejem Wege auf, ihre reſp. 

Saldo's bis ſpäteſtens am 3. Jau nar 1856 au mich abzufüh⸗ 

ren, widrigenfalls deren gerichtliche Einziehung ohne alle Rüd- 

ei ſicht und Nachſicht erfolgen muß. | 

Poſen, den 22. Dezember 1855. 


‚Meyer Fulle. 5 
ER, 


Sad 
8 
as] 


5 


& 


= 


Die unter Oberaufsicht eines Königl. 
Kommissarius bestehende Lebens- Versi- 
cherungs- Gesellschaft „It NA“ in Halle 
a. /S. bietet bei billigen Prämien die ver- 
schiedensten, auf dus menschliche Leben 
Bezug habenden Versicherungsarten und 
werden Statuten und Antragsformulare im 
Büreawihres Generäl-Agenten E. Mam- 
roth in Posen, am Markte Nr. 53., 


gratis ausgegeben. 

Hiermit beehre ich mich die ergebenſte Anzeige zu 
machen, daß ich am hieſigen Platze ein 
Spiritus⸗, Getreide-, Produkten⸗ 
| Commiſſions⸗Geſchäft 


unter der Firma 


Emanuel Mühsam 


gegründet habe. 
Berlin, im Dezember 1855. 
Emanuel Mühſam, 
Compfoir: Spandauer Str. Nr. 5. 
Verbeſſerte Spar: oder Lichtlampen 
mit Pumpwerk zum Herausnehmen, 
wodurch mit einem Stoße drei Mal fo viel Oel in die 
Höhe getrieben ird als früher, pro Stunde für 1 Pfen⸗ 
nig Oel verzehrend, hell leuchtend und nicht gießend, 
empfiehlt in rohem Bleche A Dpd. 33, lackirt 4% Thlr., 
lackirt mit Milchglasrohr 54 Thlr., Meſſing mit dito 
81 Thlr., Neuſilber dito 12 Thlr. netto pr. comptant. 
J. G. Schullze jun. 
in Berlin, Breiteſtr. Nr. 20. 


‘ v 11001 
Revalenta Borussica. 

In Folge vielſeitiger Anregung iſt es nach ſorg— 
fältiger, von mir veranlaßter Unterſuchung der echten 
Revalenta Arabica und unter Anwendung der— 
ſelben Subſtanzen gelungen, eine Revalenta zu fa- 
briziren, welche, der echten in keiner Weiſe nachſtehend, 
die durch Erfahrung dokumentirten Wohlthaten dere 


zugänglich machen kann. 

Indem ich auf eine Anpreiſung dieſes Fabrikgtes 
vorläufig verzichte, hoffe ich, geſtützt auf das Urtheil 
Sachkundiger, daß es ſich in ſeiner Anwendung von 
ſelbſt empfehlen und den Erwartungen der geehrten 
Konſumenten entſprechen werde. Ich offerkre dieſes 
Farina in Blechbüchſen verſiegelt, mit dem Breslauer 
Wappen und meinem Namen verſehen, zu folgenden 
Packungen und Preiſen: 


& 10 Pfund für 5 Thlr. 25 Sgr. — Pf. 
ea r 
en Wer 3 63 
en nu 5 
a 1 ea“ „ 


a 

und bewillige Wiederverkäufern angemeſſenen Rabatt. 
Breslau, im Dezember 1855. ü . 

E. Böhm, LKoriglicher Mählen⸗Jnſpektor. 

ine Getreide-Pfund⸗Hefen, 

Sgr., à Ctr. 18 Thlr., find ſtets friſch zu 

aus der Fabrik von 0 


cob in Berlin, Coͤlniſchen Fiſchmarkt 6. 
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ſelben weiter verbreiten und auch den Unbemittelteren 


N 
Pfannkuchen 
à 1 Sgr., 6 Stück für 5 Sgr., von heute ab täglich 
friſch, empfiehlt die Konditorei von 
aun A. Pfitzner. 
2 2 
Pfannkuchen 
von heute ab täglich friſch, empfiehlt die Konditorei 
Albin Gruszezynski. 


Friſche Auſtern 


— bei Leopold Goldenring. 


8 Extrafeinen Arrak⸗ und 

Mum⸗Punſch, feinen alten 

Jamaika⸗Rum und Arrak enpfiehlt 
Jacob Appel, Withelmsſtr. 9. 


Eur Ertrafeine Jamaika⸗Nums, 
allerfeinſte Punſch-Eſſenze und friſche 
grüne Pomeranzen empfiehlt 
N Asidor Busch. 

Einem hochgeehrten Publikum beehre ich mich aus 
meiner Brauerei, die ich von den Waſzkie wiez'ſchen 
Erben gekauft habe, gutes und dauerhaftes Grätzer 
Bier zu empfehlen. Indem ich eine ſchnelle und reelle 
Bedienung verſpreche, erſuche ich um gütige Beſtellun⸗ 
9 


en. 

5 A. Freybziskiin Grätz bei Poſen. 
Pfundhefen, ſieis friſch, a 83 Sgr., offeritt 

Michaelis leiser. 
Friſche ſchleſiſche Gebirgsbutter 

wird billig verkauft 


wie Mandeln, empfiehlt als etwas Vorzügliches 
Kletſchoff, Sapiehaplap 7 (i. d. Mühle.) 
Rothe und weiße Kleeſaat, ſo wie alle Sorten 
Grasſaamen kauft und zahlt die hochſtmoglich⸗ 
ſten Preiſe die Saamenhandlung 
Gebrüder Auerbach. 


Friſche Lein- und Raps⸗Kuchen 
offerirt in beſter Waare 1 * 
die Gas⸗Viederlage u. Oel-Raffinerie 
zu Poſen, Schloßſtraßen- und Markt⸗Ecke Nr. 84. 
d 3 al Adolph Asch. 

Hüten, Hauben, Coiffuren, Capuz 
chons- na den neueſten Modellen im eleganter Aus⸗ 
wahl, ſo wie franzöſiſche Blumen und Federn em- 
pfiehlt die Putz und Modewaaren-Handlung von 


Auguste Levysohn ss. ralk Fabian, 
9 Magazinſtraße Nr. 15. 
Eine zweite Sendung von Roßhaar- Röcken, nach 
den neueſten Pariſer Modells, erhielt von Berlin zu 
Fabrikpreiſen, ſehr ſchon gearbeitet, 
Jen J. Vogt, Wilhelmsplatz 
Conto⸗-⸗ Bücher, mit und ohne Linien, für 
jedes Geſchäft paſſend, empfiehlt 
Joſeph Lewy, Breiteſtraße Nr. 7. 


Weiße Glacée⸗Handſchuhe von 6 Sgr. ab verkauft 


L. Goldſchmidt, Markt 62. 


* , u 


pour Messieurs 
00 Marchand Tailleur, 
vieux - marché Nr. 79 au premier. 


Je suis en état de fournir et de 
(5) eonfectionner pour le mieux et 
85 tement toute sorte de costu- 


Die beſten gefütterten Berliner und Leipzi⸗ 


ger Kamaſchen-Stiefeln, Gummi- und Leder⸗ 
Galloſchen, Jacken und Unterhoſen werden A 
verkauft bei Herrmann Salz, Neueſtr. Nr. 70 


Kleeſaamen kauft und zahlt die höchſtmöglich⸗ 
ſten Preiſe Louis Kantorowicz, 
3 Breiteſtraße Nr. 10. m 


Ein Paar kräftige ſechsjährige Pferde nebſt Ge⸗ 
ſchirren und einige Wagen find zu verkaufen Wilhelms⸗ 
platz Nr. 16. Das Nähere iſt daſelbſt beim Vicewirth 
zu erfahren. 

Von Neujahr ab kann ein junger Mann, der bei⸗ 
der Landesſprachen mächtig iſt und gute Schulkennt⸗ 
niſſe befipt, als Lehrling eintreten bei 

Carl Heinr. Ulriei & Comp. 

Breslauerſtraße Nr. 4. 
Knabe, der beider Landesſprachen mächtig iſt 
te Schulkenntniſſe beſitzt, kann als Konditor⸗ 
eintreten (jedoch nur von außerhalb) 
A. Prevosti & Comp. 


ER junger Mann, der die Wattenfabrika⸗ 
tion derart verſteht, daß er ſelbſtſtändig einer 
ſolchen Fabrik vorſtehen kann, findet in einer Provin⸗ 
zial⸗Hauptſtadt Preußens vortheilhaftes Placement. 
Frankirte Offerten mit Angabe der näheren Verhält⸗ 
niſſe nimmt Herr Theodor Lax in Birnbaum 
entgegen. i Bun“ * 

Kleine Gerberſtraße Nr. 10/11 ift ein Getreide- 
Speicher ſofort zu vermiethen. Hay 

Büttelſtraße Nr. 5. eine Treppe hoch ift 


eine geräumige Stube ohne Möbel von Neujahr ab 
billig zu vermiethen. 


— .__ 


\ 


6 


( j. | = Gaftbaus zur goldenen Gans. 


4 
4 
4 


Mittagstiſch im Abonnement von 8 bis 124 Thlr. 
Auch empfehle ich mich zur billigſten Anfertigung von 
Diners und Soupers und einzelner Speiſen. 

Wwe. L. Schultz. 


0 ‚® Ä 
J. Bach's Wein-Lokal. 
Sonnabend den 29. und Sonntag den 30. Dezbr. 
Harfen⸗Concert von der Familie Leu. 


u CAFE BELLEVUE. am 


Jeden Abend Unterhaltungsmuſik von der Familie 


Ludwig. 
ODEUM. 


Heute Sonntag den 30. Dezember e. 
Großes Tanz⸗Kränzchen. 


Montag, am Sylveſterabend: 


R f ＋ 1 
GROSSE RBO TE. 
Entrée für Herren 10 Sgr. Damen frei. Billets 
a 74 Sgr. ſind in meiner Wohnung zu haben. Ans 


fang 8 Uhr. Kaffeneröffnung 7 Uhr. 
Wilhelm Kretzer. 


1 (OLOSSEUN. WE 


Montag den 31. Dezember 


Hroßer Syfveller: Ball. 


Entrée für Herren 10 Sgr. Damen frei. Billets 
à 7 Sgr. 6 Pf. ſind bis 5 Uhr in meiner Wohnung 
zu haben. Anfang 7 Uhr. L. Peiser. 
t. Domingo. 
Sonntag den 30. Dezbr. Putenbraten und zum 
Sylveſter Karpfen zum Abendbrod, nebſt muſikaliſcher 
Unterhaltung. Neujahr muſikaliſche Unterhaltung. 
Zum Sylveſter⸗Abend 
Montag den 31. Dezember im Schwarzen Roß hinter 
dem Wildathor: Bratwurſt mit Sauerkohl bei muſi⸗ 
kaliſcher Abendunterhallung. Freie Thorpaſſage nach 
10 Uhr iſt hoͤheren Orts geſtauet. 
a i eee ee eee 
Ich erſuche, ohne eine eigenhändige und geſtempelte 
Anweiſung von mir oder meinem Bevollmächtigten, 
Herrn Lieutenant a. D. Zobel, Niemand etwas auf 
meinen Namen zu kreditiren, da ich dafür nicht auf⸗ 


komme. 
Berlin, den 29. unbe a 


E 


Auf die Annonce des Herrn Hauch: daß derſelbe 
blos Pachtrechte übernommen, die Verfügung über 
mein Vermögen aber unbeſchränkt geblieben iſt. 

Martin Scheibe aus Zabikowo. 


Markt Nr. 47 iſt im 1. Stock eine Stube, nach 
dem Markte, mit oder ohne Möbel zu vermiethen. 
222424446 „„«„„„«„„„„ % 
3 Wilhelmstraße Nr. S ift in dem Ne- © 
9 bengebaude die erſte Etage, aus 3 Zimmern } 
© beitehend, bis zum 1. April J. zu vermiethen. 
8 Meyer Falk. 3 
— 233233335 

Ein möblirtes Zimmer iſt ſogleich zu vermiethen 
Halbdorfſtraße Nr. 9 im 1. Stock. 


Wronkerſtraße Nr. 19 im 2. Stockwerk, 
vorn heraus, iſt eine moͤblirte tapezierte Stube vom 


Markt Nr. 8 in der Bel⸗Etage iſt ſogleich oder 
vom 1. Januar ab ein elegantes Zimmer mit oder 
ohne Möbel zu vermiethen. Zu erfragen in der Re⸗ 
ſtauration. 2 — 

Ein moͤblirtes Zimmer zu vermieihen Wilhelmsplatz 
u A 8 

Kunit: Anzeige, 

Einem hochgeehrten Publikum der Stadt Poſen und 
Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich in einem 
Kurſus von drei Stunden zehn der beliebteſten Zau⸗ 
berkunſtſtücke, beſtehend: in Karten-, Geld, Taſchen⸗ 
tücher⸗ und Würfel⸗Kunſtſtücken, bei denen keine Ap⸗ 
parate gebraucht werden, in der Art zu lehren beab⸗ 
ſichige, daß fie ein Jeder leicht und täuſchend nach⸗ 
machen kann. 

Gleichzeitig erlaube ich mir zu bemerken, 
daß ich in Familienzirkeln und Geſellſchaften Vorſtel⸗ 
lungen, gegen ein ſolides Honorar gebe, ſo wie auch 
meine fo beliebte Stereoſkopen⸗Sammlung, enthaltend 
drei Säle von London und den Glas-Palaſt, das 
Aeußere und Innere des Induſtrie-Ausſtellungs-Ge⸗ 
bäudes in Paris, die Börfe, die Deputirten⸗Kammer, 
die Tuillerien und den Triumph-Bogen zu Paris, 
die Städte Mailand und Heidelberg, Anſichten ver⸗ 
ſchiedener Akademien und Marmorgruppen, — zur ge⸗ 
neigten Verfügung ſtelle, und bitte um gütige Auf⸗ 
träge. 

Meine Wohnung ift „Krämer⸗Gaſſe Nr. 19“ neben 
Eichborn's Hotel. Sprechſtunden Morgens von 8 bis 
10 und Nachmittags von 2 bis 3 Uhr. 

Poſen, den 30. Dezember 1855. 

Lindmüller, 
magiſch⸗phyſikaliſcher Künſtler. 


Verantw. Medakteur: Dr. Julius Schladeba 


Ein Collier von Dukatengold iſt verloren gegan⸗— 
gen; wer daſſelbe bei Unterzeichnetem auf Fort Wir 
niary zurückgiebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 
Vor Ankauf wird gewarnt. Tieck, Zeug⸗Lieutenant. 
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Preuss. Fonds- und Geld- Course. 


D 
— 


Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 
Am Neujahrsfeſte werden predigen: 
Eb. Kreuzkirche. Den 31. Dez. Abends 5 Uhr Jahres⸗ 
ſchlußgottesdienſt: Herr Pred. Schönborn. 
Den 1. Januar Vorm.: Herr Prediger Peter ſen. — 
Nachm.: Herr Pred. Schönborn. 

Eb. Petrikirche. Den 31. Dezbr. Abends 6 Uhr‘; 
Feier des Jahresſchluſſes: 1455 Diakonus Wenzel. 
Den 1. Januar Vorm.: Herr Paſtor Carus. — Abends 

6 Uhr: Herr Diakonuvs Wenzel. 
Garniſonkirche. Vorm.: Herr Div.⸗Pred. Simon. 
(Abendmahl.) Nachm.: Herr Dib.⸗Pred. Bork. 
Eb.⸗luth. Gemeinde. Den 31. Dez. Abends 7 Uhr 
Feier des Jahresſchluſſes: Herr Paſtor Böhringer. — 
Den 1. Januar Vorm. Derſelbe. 
—— —— —ä—ũß————8ß—§ß§r:ĩ —u— —y-— 
Börſen⸗Getreideberichte. 
Berlin, den 27. Dezember. Die Marktpreiſe des 
Kartoffel⸗Spiritus, 25 10,800 dau t nach Tralles, frei 


hier ins Haus geliefert, waren auf hieſigem Platze am 
21. Dezember 3 u. 324 Zt. ke 


22. e 32 Thlr. 
Dh nun 32 Lol. ohne Faß. 
2 e 

Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


Berlin, 28. Dezember. Wind: Südweſt. Barometer: 
233°, Thermometer: 4 . Witterung: freundlich. 

Weizen ohne Veränderung im Werthe ſtill. Eine 
kleine Parthie weißer d6 Pfd. poln. a 125 Rt verkauft. 

Roggen ging disponible nicht um; es fehlte merkli⸗ 
cher Begebr. Gekündigte 50 Wſpl. wurden nicht einmal 
erledigt, deſſen ungeachtet erholten ſich die e 
Preiſe der kürzeren Sichten etwas und ſchloſſen wie 
Frübjahr gefragter und feſt. 

Gerſte mehrſeitig und eher billiger angeboten, aber 
nicht beachtet. 

Hafer billiger verkauft; 52-53 Pfd. ab Boden a 39 
Nt., Frübjabr vergeblich billiger angetragen. 

Oelſaat ohne Aenderung. 

Müböl feſt im Werthe mit gutem Handel. 

Spiritus durch Kündigung von 60,000 Ort., die 
mühſam bis auf 20,000 Qrt. unterkamen, in der Stim⸗ 
mung wie im Werthe gedrückt, bei kleinem Seh und 
mattem Schluß. 

Weizen loco nach Qual. gelb u. bunt 115—128 Nt., 
hochb. u. weiß 122—136 Rt., untergeordnet 94—114 Rt. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 91392) Rt., 
Dez. 923—912—921 bez. u. Br., 92 Gd., Dez.⸗Jan. 
92: 913 bez., 92; Br., 92 Gd., Jan.⸗Febr. u. Jan.⸗ 
März 92 bez. u. Gd., 92 Br., p. Frühj. 92914 bez. 
u. Gd., 92 Br. 

Gerſte, große loco 58—63 Rt. 

Hafer loco nach Qual. 3840 Rt., Frühj. 50 Pfd. 
424 Rt. Br. 

Erbſen, Kochwaare 92— 100 Rt., Futterwaare ION. 

Raps 132— 128 Rt. 

Winterrübſen 130-126 Rt. 

Sommerrübſen 11022108 Rt. 

Leinſaat 95—90 Rt. 

Nüböl loco 183 bez. u. Gd., 1857: Br., p. Dez. 181 
bis 183 bez., 18, Br., 18! Gd., p. Dez.⸗Jan. 18, Br., 
184 bez. u. Gd., p. Jan.⸗Febr. 161 bez., 181 Br., 184 


1 1 Gd. p. 
F 


Leinöl loco 172-4, Jan.⸗Febr. 174—1, p. Frühj. 
17 Br. 

Hanföl loco u. Jan.⸗Febr. 161 Br., p. April⸗Mai 153 
Br., 15 Gd. 

Talg ruſſ. 207 verk. u. bez. 

Spiritus loco, ohne Faß 323 bez., Dez. u. Dez.⸗Jan. 
322—3 bez. u. Gd., 322 Br., Jan.⸗Febr. 327— bez. u. 
Gd., 33 Br., Febr. März 33 bez., 33. Br., 33 
Gd., März⸗ Ari 34 Br., 33! Gd., April⸗Mai 343 —4 
bez., 341 Br., 343 Gd. 2 (Low. Hölshl,) 


Düsseld.-E, Pr.|4 


‚se vom 28. und 27. December 1855. __ 


Stettin, 8. Dnbr,. Na end einiger Tage 
anhaltendem ziemlich lage . 5 iſt feit be 
1118 wieder leichter Froſt eingetreten. Heute thaut es 
wieder. 
Weizen iſt etwas ſtiller. Bezahlt iſt loco für gelben 
76—90 Pfd. 95 Rt., p. Frübj. 88-89 Pfd. gelb. 
i e u Mi Ki 950 sn 
oggen etwas ruhiger . Rt. Br., p. Frübj. 
93 wi. 4 Rt. N v fh ey PN 
erſte in loco gefucht, aber bei ſchwachem Vorrath 
2 gehalten, p. Frühj. 74—75 Pfd. grobe 664 Rt. zu 
machen. 
Von Hafer find Kleinigkeiten p. Bahn von Sachſen 
angefo „p. Frühj 5 | 
pee er Ark, bjabr 50—52 Pfd. exel. poln. und 
ſen und Rappkuchen unverändert. 


gen. Hier bleibt die Zu⸗ 
bfam behauptet. Loco 10 3 


Zink ohne Handel. 

Reis blieb in dieſer Woche ganz unbeachtet und dürfte 
der fernere Geſchäftsgang darin von den Getreidepreiſen⸗ 
Ane fein, Wir notiren: Carolina 129 Rt. gef., 
Java Tafel 104 a 111 Rt, Patna 7 4.83 Nt., Arra⸗ 
can 63 a 7 Rt., Bengal 65 a 63 Rt., Madras 6; a 
61 Rt. tranf. 

Leinſamen. Größere Ordres vom Binnenlande blie⸗ 
ben auch in dieſer Woche noch aus, und ſcheint das Ge⸗ 
ſchaft ſich erſt im neuen Jahre entwickeln zu wollen. Von 
Zeſußeen Samen erhielten wir p. Eiſenbahn die erſten 

ufuhren von 125 To, heran, wofür bereits 16 Rt, 
geboten iſt, Inhaber halten auf 164 Rt., auf Lieferung 
we 164 Mt. bez. Von Rigaer werden ebenfalls Aus 
fubren über Königsberg p. Eiſenbabn in der nächſten 
Zeit erwartet, loco 133 Rt, gef., auf Lfg. 133 Rt. bez. 
Memeler, die in Swinemünde eingewinterten ca. 2000 To. 
ſind zum größten Theil faſt verkauft, der nominelle Preis 
iſt mit 111 anzugeben. Libauer 15 Rt. 


Breslau, 27. Dez. An der Boͤrſe. Spiritus 
loco niedriger verkauft. Dezember zu Deckungen mehreres 
gehandelt. Wir notiren: loco 14% bez., Dez. 15 bez. u. 
Br., Jan. 15% Br., 15 G d., Febr. 154 zu machen, Märk. 
12 Rt., April⸗Mai 15 bez. u. Br., Mai⸗Juni 


Roggen ohne Geſchäft bei etwas matterer Stim 
Wir notiren: Dez. 883 Br., Januar bis März 91 Br., 
April⸗Mai 91] Br. 


Kartoffelſpiritus p. Eimer a 60 Quart zu 80 9 Tralles 
heute 143 Rt. Gd. 


Breslau, 27. Dezbr. Preiſe der Cerealien. 


feine, mittel, ord. Waare. 
Weißer Weizen. . 153. 164 88 68 Sgr. 
Gelber dito 14152, 2 63 : 
Roggen . 113— 115 109 106 
Gerſte 71 74 68 66 O 
Klee e u 


Preis⸗Beſtimmungen der von der onde le 
kam mer eee eee 
* 


Raps 141 136 123 Sgr. 
Ruͤbſen, Winterfrucht 131-134 128 120 
Sommerfrucht 115—119 111 106 = 


(Bresl. HbbL) 


Waſſerſtand der Warthe: 
am 28 Dezbr. Vorm. 8 Uhr 4 Fuß — Zoll, 
N. un: nd Oi dd, un 


Posen 


nnen 81110 


Rhein, v. St. g. 


vom 28. vom 27 vom 28. vom 27. u na SZ et — Rubrort.-Oref B 
Pr.Frw.Anleihe/4£ 100° 6 IcH |Aach.-Düsseld. by L e B rsd . P 105, d je ee eee e 
St.-Anl. 1850 4510 5 101 bz - - Pr. | 885 B 585 B - -..Pni3, et B 15: 5 - „ 14 1 82h etw.bz| 871 U 
„ I EU DB 101 b - II. Em. | 87° b 863 B Ludwigsh.-Bex.] 4161 -161bz 161 bz |Starg.-Posener 31 92 921 97 
1853 14 | 974 bz 975 B „ Mastrieht. 4 49-48 Kb 49° B Magd -Halberst.4 2 2-203 67202 5 I at DuP_s 
- 1854 4/01 B 101 bz - - Pr. 45 918 bz 914 B Magd.-Witterb.|4 40 b 40 B. Sa 094 6 
Prim -Anleihe 3 108 bz [108 ug bzfAmst;-Rotterd. 4 760 bz 761 bz . Thüringer 
St.-Sehuldseh. 38 85% bz 853 IBelg.g r, 4 — — Mainz-Ludwh. 4115, 6 115 bz * 
Seeh,-Pr.-Sch. | - — — — berg. -Markiseheſl 804 bz 81. 5 Mecklenburger 4503 b | 50 + bz - III 
K.uN.Sehuldv.)34| 85 6 85 bz - Pr. 5 1013 62 1013 bz Münst.-Ham. 4 924 0 10 
Berl. Stadt-O bg 1004 6 1004 6 — II. Em. 101 5 101 bz Neust.-Weissb. 44/1425 B 1424 bz £ 
„ „ 38. 6 Si ]Dtm.-S, b. 4 88 88! bz NiederschlisM. 4 92 B 93 ba 7 
K. u N. Pfandbr. (35 973 6 97 bz ſerlin-Anhalt. 1 166 etw bz 166 bz 7 - Pr. 4 924 bz 93 ba 
Ostpreuss.— 138 91 8 91. 6 - — Pr.] 4 94 6 — — Pr. I. II. Sr. 4 923 B 922 B 
Pomm. - 35 678 b 978 bz  IBerl.-Damburg. 4 10244 bz 1134 B - III. 4924 8 927 B 
Poseusche 110 B 101 B - - Pr hi 1025 6 102 bz IV. 5 11095 B 1025 B Weimarsche - 415 b uB 115 12 uG 
- neue = 33 913 bz 913 bz ＋ II. Em 4102 6 — — Niederschl. Zwbj& | 56, b. 5547 6 Darmst - -n Malle 
Schlesisebe— 6 — — 91 bz  [Berl.-Pe-Magd 4 100 et hu, 995 b Nordb. (Fr. W.) /A 534-523 bz 534-53 bzlocsterr Metall. 5 Ghz ug 69 bz u 0 
Westpreuss. - 31 874 B 88 B - Pr. A B. 4 92, ba 92 bz — - Fe ra — - Sler PA. 4 90% B u ur 
K. u. N. Rentbr.|4 | 04% bz 95 bi . . C. 40 993 B EB fſoberschl. L. A 33219 b: 219 ; 218 Nat. A. 5 72 ah b. 
Pomm. 1964 bz 96 6 I. 0.499, b 990 bz 6 Russ.-Engl.-A 5 5, bz u 5 
Posensche 4937 8 93 bz |Berlin-Stettiner 4,653 B 165 B - 3.351875 G 1874 b - 58 Anleihe)5. S844 bz 5 
breussische- 4 945 B Af bz — Aer — — „ Pe. A. 44 - ns - Pin. Sch. 0.) 4 72 3 bi 5 
Westph. R. 14.1965 B 965 B Brsl. Freib.-St 4 11308 bz. 140 6 5. 3 Sit bz 4 bz Poln, Pfandbr. a afaz 2 
Sächsische - 4 95, B 954 tz „ Neueld 124 b 123% 8 - - D.a | 908 6 05 G — III. Em. 90 6 90 7 
Sehlesiche — 4 | 948 u bz a bs JOöln-Mindener pa bz 1694-170 „ -"E.3$] 78% biz 9 bz boln. 500 Fl, I. 4 79 bs 79g bz 
Pr Bkanth«Sch 4 1295 B 1294 :B - Pr. 4811018 etw bz 1008 b frz. W. (St.- V.) 4 Nä6feibuB) 464 bz — . 300 Fl. 5 813 0 Aus \ 
0.-D. 5 0. 4 — — — — — II. EM. % 10346 034 6 Ser. J.5 1% etw bz B B. 200 El. — 19 3 19 3 
— - — 491 6 bz 19 440 1899 . 4 B Kurhess. 40 TIr. ] 364 B 6 b: 
Friedrichsd’or |—| — — — - III. Em. 4 91 6 6. ICheinisehe. . 4 13g -4 bz 114 bz  [Badenselie35Eh RB — N 
Louisd’or 1410 bz 1095 b „ IV Em 489 B b: 81.) Pr. 4 113 bz 1134 B jHamb. P.-A, 634 G 64 etw 9 
Düsseld Elbert. 1 1144et b>,Bit bz Ti ='..:l4 0 nz 2 
Geraer Bank- Aktien 1024 Brief. Minerva-Aktien 103 bezahlt und Geld. 6. russische 


Breslau, den 27. December. 
(Kosel-Oderb.) 207% B. 
Louisd’or — B. 10 f 6. 1 

Die Börse war heute sehr günstig gestimmt 
Fonds fest. 


Paris, Donnerstag, 27. December, Nachm, 3 Uhr. In Folge einer erschienenen 


— 2329. 
Ober schlesische Litt. A. — B. 218 6. Litt B. — B. 187 6. Breslau Sehweldnitz- Freiburger — B. 1394 6. 
6. Neisse Brieger 60 B. — G. Oesterreichische Banknoten 933 B. — G. ‚Polnische Bank- Billets 89% B. — ©. Dukaten — 


Wilhelmsbahn 


B. 944 6 


und wenn der Umsatz auch nicht bedeutend, so zogen doch sämmtliche Eisenbahn - Aktien im Course an. 


— 


Telegraphische Correspondenz für Fonds - Course. 
Schluss - Course. Shrek. Rente 64, 85. Afproe. Reute 94, 75. Aproe. Spanier 85. 
erstellung des euro- proc. Spanier 214 Siſb. 


Brochure, welche die Nothwendigkeit eines Kongresses zur e 

Haste die Börse in günsiger Stimmung. Die Zpro- 
centige, welche Anfangs zu 65 gehandelt wurde, hob sich auf 65, 05, wiel durch 
Course weniger lebhaft, jedoch 


päischen Friedens besprieht, erö 


2 2 Verkäufe auf 64. 85 und schloss zu diese 
in fester Haltung. Consols von Mittags 12 
883 gemeldet. ö 


2 


64, 85 gehandelt. 


n Mittags 1 Uhr waren 


Druck und Verlag von W 


Paris, Freitag, 28. December. 
London, Donnerstag, 27; December, Mittags 1 Uhr: Console Ssg. 
Decker de Comp. in Pofe = 


ilberanleihe 83, Oesterreichische Staats-Eisenbahn-Aktien 736. 
Credit-mobilier-Akt. 1372. ö 5 


PL} 
1 


Gestern Abend wurde die Iprocentige 20 


